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Erneute Angriffe der Bolschewisten abgeschlagen
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See heldenmütige Widerstand unserer Truppen - Englische Truppen an Ztaliens Südspihe gelandet
^ Ans dem Füh .rerhauptquartier ,
September . Das Oberkommando der Wehr -

« acht gibt bekannt :
Im Südabschnitt der Ostfront wnr -

»en auch gestern die wiederholte » Anarisse der
Sowjets in den Räumen westlich des Mins
»ad besonders westlich Charkow in harten »nd
wechselvolleu Kämpse» abgeschlage » . Ei -
«e»e Panzer stießen dabei überraschend in
s«i»dliche Bereitstell »«gen und vernichteten 29
Geschütze sowie mehrere feindliche Panzer .

Im mittleren Frontabschnitt sind
weitere schwere Kämpfe i» de» Räume » vo»
Ssewsk, südwestlich »nd westlich Wiasma im
Gange .

I » den Morgenstunden des heutige » Tages
la »dete» englische Truppe » au der S ü d w e s t-
spitze vou Calabrieu . Kämpfe mit deut -
scheu »»d italienische » Sicher »»gea sind im
Gange .

Verbände der devtsche » Lvftwaffe
Sriffen am Tage »nd bei Nacht Schisssziele
vor der Ostküste Siziliens und im Seegebiet
westlich Algier au. Mehrere feindliche Trans -
Porter wurde » durch Bombe » schwere» Kali -
bers getroffen . Deutsche Jäger schössen gestern
bei Neapel 18 fcwdliche Flagzeuge ab .
„ Luftwaffe »»d Kriegsmarine vernichtete «
üb« dem Küstengebiet der besetzte» West-
gebiete u» d über dem Atlantik 12 Flngzenge .

Einige seindliche Flngzenge «nternahmen in
der vergangene » Nacht Störslüge über West-
de»tfchla»d.

Zu der «ach wocheulange » harte « Kämpfen
abgeschlossenen Schlacht im Orelbog .e «
wird «ach der Beendig « »« der planmäßigen
Ranmung dieses Gebiets uuumehr gemeldet :

Uuter dem Besehl des Geueralfeldmarschalls
vo « Kl » ge »nd des Generalobersten Mo -
de l habe« Truppe » des Heeres , wirksam unter -
stutzt durch fliegende Verbände der Luftwaffe
«»d Flakartillerie , die uuter dem Besehl des
Geueraloberste » Ritter vou Greim stau de u,
im Orelbogeu iu ei»er Materialschlacht größte »
Allswastes einer konzentrische » sowjetischen
'^ oftosfeasive von elf Armeen standgehal¬
ten . Dem Fei »de mißlang trotz feiner gewal -
«gen Ueberlegenheit der beabsichtigte Durch-
brach dnrch die deutsche Front . An dem Helden -
wütigen Widerstand »»ferer Truppe » siud alle
« »stürme des Feindes zerbrochen.

Die blntige « Verluste des Fei » -
bes fhtd sehr schwer. Er verlor über 14000
Gefaageue , 5114 Panzer »nd 854 Geschütze
wurde » vernichtet , 2113 Flugzeuge abgeschosseu .
. In dieser großen Abwehrschlacht Habe » sich
• w rheinisch-westfälische 6., die niedersächsische
*•» die rheinisch -pfälzische 36. Fnfanterie -Divi -
»o», die niederbayerisch -oberpsälzische 10. Pan -
^ r -Grenadier -Division , die mainfränkische 4.
Panzerdivifion nnd die württembergisch -
badische 78. Stnrm -Dimsio » besouders a»s -
gezeichnet. *

* Berlin , 3. Sept . An der Ostfront rafften
®*e Bolfchewisten am 2. September ihre Kräfte
vm: allem westlich Charkow und im Wjasma -
Abschnitt zu weiteren schweren Angriffen zu-
Aminen . Auch westlich des Mius und im
^taum von Ssewsk wurde hart gekämpft , ohne
^aß der Feind aber unsere Fronten aufzubre -

und Umfafsuugsvorstöße einzuleiten ver -
Mochte .

'
Die sogar von gegnerischer Seite als strate -

Klfch meisterhaft bezeichnete elastische
« ampffiihrung unserer Truppen i«
Jramn von Taganrog hatte zur Folge , daß
unsere Infanterie - und Panzerverbände west-
Uch des Mius den erneuten etwa in Regi -
mentsftärke mit Unterstützung von 40 Panzern
geführten Angriffen der Bolfchewisten wirksam
Entgegentreten konnten . Unter Abschuß von 1?
Iowjetpanzern schlugen sie die feindlichen
« orstöße ab . Dann fingen sie mit Unterstützung
"er Luftwaffe zu Gegenstößen über und war -

Je» die sowjetischen Angriffskräfte verlustreich
kur den Feind zurück.
. Stärkere Fliegerverbände griffe « weiterhin
Kindliche Truppenbewegungen und Panzeran -
lammlungen im Raum nordwestlich Kuiby -
' Mewo an und vernichteten durch Bomben -
Keffer zahlreiche Panzer , Geschütze und Fahr -
icuge .

Wesentlich heftiger als am Mius -AbschnM
waren die bolschewistischen Angriffe westlich
Charkow . Nach schwerem Artilleriefeuer
M von zahlreichen Panzern und Schlacht-
Niegerftaffeln begleitet , griffen die Bolfche-
Elsten mit starken , teilweise neu herangeführ -
»en Kräften an . Die Sturmdivisionen brachen
ledoch nach harten hin und her wogenden
« ampfen zusammen, wobei unsere Truppen
allein im Abschnitt eines Korps 72 Sowjet -

zur Strecke brachten .
^ Nach dem Ausammenbruch der feindlichen
Vorstöße traten unsere Truppen zu Gegenan -

Kiffen an und drückten den Feind zurück. Da -
verloren die Sowjets an einer Stelle über

MMamt an Toten und Gefangenen , während
Mle der Panzer -Grenadier -Division „Groß -
^ utschlanv^ überraschend in den Breitstellunas

räum starker feindlicher Kräfte eindrangen ,
bis zu den Artilleriestellungen durchstießen und
dort 29 Geschütze und mehrere Panzer ver -
nichteten . So scheiterten die Bolfche -
wiften auch diesmal an dem elafti -
fchen Wall unserer Verteidigung
und am Zusammenspiel aller Waf -
fengattungen .

Ein charakteristisches Beispiel dafür bot das
Schicksal einer fwjetifchen Kampfgruppe in
Stärke von etwa 800 Man . Im Augenblick des
Angriffs standen ihr deutscherseits zunächst
nur zwei Panzer und der Beobachtungspanzer
einer Artillerieabteilung gegenüber . Die Be -
satzung des Beobachtungspanzers hielt sich die
anstürmenden Massen mit MG . -Feüer vom
Leibe , nahm aber zugleich Funkverbindung
zur Batterie auf und lenkte die Salven in
die dichtesten Ansammlungen der
Sowjets . Durch das gutgeleitete Feuer
wurden die Angreifer zu Boden gezwungen .
Bevor noch unsere inzwischen herangekomme¬
nen Grenadiere zum Gegenstoß antreten konn -

ten , erschienen Stukas und erstickten im Bom -
benhagel alle weiteren Angriffsversuche der
Bolfchewisten . Die sich zurückziehenden Sowjet -
schützen ließen über 300 Mann an Toten und
Verwundeten auf dem Kampfplatz zurück.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront
entbrannten erbitterte Kämpfe im Abschnitt
von Ssowsk sowie südwestlich und westlich von
Wjasma . Die Gefechte am Frontbogen west-
lich , nördlich und nordöstlich Ssewsk kosteten
die Bolschewisten sehr schwere Verluste , ohne
daß sie das Totlaufen des Angriffs
in der Tiefe des Hauptkampffeldes verhindern
konnten . An eine ? Stelle versuchten etwa 50
Sowjetpanzer , die rechte Flanke einer vor -
gehenden deutschen Panzerabteilung zu umfaf -
fen . Unsere Panzer griffen sofort an und schössen
innerhalb 30 Minuten 20 „T 34" ab . Die Reste
der abgeschlagenen feindlichen Kampfgruppe
wichen hinter eine Ortschaft zurück. Dort wnr -
den sie von einer pommerschen Panzerkom -
panie erneut gefaßt und vernichtet .

Südwestlich und westlich Wjasma griffen

die Bolschewisten ebenfalls den ganzen Tag
über mit sehr starken Kräften an . Die Vor -
stöße wurden jedoch unter Bereinigung ört -
licher Einbrüche abgeschlagen . Die erbit -
terten Kämpfe , bei denen dte Bolschewisten
zahlreiche Panzer und Gefangene verloren ,
dauern noch an . An dem bisherigen Abwehr -
erfolg war die Luftwaffe auch hier durch Ver -
nichtung zahlreicher feindlicher Panzer , Ge -
schütze und Fahrzeuge beteiligt .

Die Kämpfe an den übrigen Abschnitten der
Ostfront hatten nur örtliche Bedeutung . Am
Kuban - Brückenkopf flaute die lebhafte
Gefechtstätigkeit der letzten Tage bis auf
Stoßtruppkämpfe und beiderseitiges Artillerie -
störungsfeuer ab. Im nördlichen Ab -
schnitt der Ostfront blieb es bis auf örtliche
Kämpfe weiterhin ruhig . Bei Leningrad
stürmten lettische Freiwillige der Waffen - ^
eine vorgeschobene feindliche Stellung , rollten
den bolschewistischen Kampsgraben auf und
verlegten die eigene Linie in günstigeres Ge -
laude vor .

Die Absichten des Feindes völlig zunichte gemacht
Rachwort zur Schlacht im Orel -Vogen — Das deutsche Zermürbungsprinzip hat sich bewährt

Von Hauptmann Werner Stephan

Wenn der Wehrmachtbericht aus der großen
Reihe erbitterter Schlachten , die seit nunmehr
gerade zwei Monaten entbrannt sind, die
Kämpfe im Orel -Bogen besonders hervorhebt ,
so unterstreicht das die besondere Bedeutung ,
die den Ereignissen im Zentrum der Ost -
front zukommt . Nicht umsonst hatten die
Bolschewisten hier nicht weniger als 11 Ar -
m e e n zusammengezogen . Seit Monaten wa -

ren im Raum der Oka immer neue Massen
von Panzern , Artillerie und Fliegern konzen-
triert worden . Glaubte doch die bolschewistische
Führung , bei einer riesenhaften Anhäufung
von Menschen und Material relativ leichtes
Spiel gegenüber der deutschen Armee des Ge -

neralobersten Model zu haben , die im Bogen
um die durch das Hin - und Herwogen der
Kämpse hart mitgenommene Stadt Orel auf -

gestellt war . Hier schien die Möglichkeit zu win -
ken, eine beträchtliche Anzahl deutscher Divi¬

sionen abzuschneiden und dadurch zugleich eine
tiefe Lücke in die deutsche Verteidigungsfront
zu reißeu .

In dem wütenden Ringen , das sich über

länger als sieben Wochen ausgedehnt hat . sind
diese Absichten des Feindes völlig
zunichte gemacht worden . Selbftverständ -

lich konnte das nicht geschehen, indem die deut -

schen Truppen sich an jeden Feven Bodens au -
klammerten . Wenn das operative Ziel der Bol -
fchewiften vereitelt werden sollte, fo war viel -
mehr eine bewegliche Kampfführung notwendig .
Für die deutsche Stellung gegenüber den So -
wjets ist es ohne jeden Belang , ob die Ber -
teidigungslinie diesseits oder jenseits einer
bolschewistischen Provinzstadt verläuft . Der
Vormarsch , den unsere siegreichen Armeen im
Jahre 1941 erzwangen , hat unsere Positionen
so weit nach Osten vorgeschoben , daß wir es
uns leisten können , im Ausweichen dem Feinde
Schaden zuzufügen und Verluste beizubringen ,
d,e auf die Dauer für ihn nicht ersetzbar sind,
und gleichzeitig die eigenen Kräfte zu schonen.
Diese Tendenz , die an der Wende vom vierten
zum fünften Kriegsjahr gegenüber dem Massen -
ansturm des Gegners an der ganzen Ostfront
mit durchschlagendem Erfolg ange -
wandt wird , hat sich in den letzten schweren
Wochen gerade an der Front von Orel als
besonders wertvoll erwiesen . Die Verluste
des Feindes an Toten undBerwun -
deten gehen in die Hunderttau -
sende . Wenn aber trotz unserer ausweichen -
den Taktik 14 000 Gefangene eingebracht wer -
den konnten , so beweist das , wie erfolgreich
die zahlreichen Gegenstöße gewesen siud, die

Fiivs Millionen Deutsche für Sibirien
Neue Kostproben des jüdischen Bernich tungswillens in Moskau und London

rd . Berlin , 3. Sept . Das deutsche Volk hätte
nichts gutes zu erwarten , wenn es je den So -

wjets gelingen würde , in Mitteleuropa eiuzu -

brechen. Die Gefahr wird niemals Wirklichkeit
werden , dafür bürgen die deutschen Heere , aber
die Sowjets brüten Vernichtungspläne aus ,
die wir nicht verschweigen wollen , damit der
Feind in seiner ganzen Bösartigkeit erkannt
wird , nachdem ihm seine plutokratischen Bun -

desgenossen den Freibrief für Europa aus -

gestellt haben . Einer der wissenschaftlichen Be -
rater Stalins , der Moskauer Universitäts -

Professor V a r g a , enthüllt die Absicht der Bol -

schewisten, fünf Millionen Arbeiter aus Deutsch-
land nach Sibirien zu verschleppen . Das
Deutsche Volk müsse dazu gepreßt werden , eine
riesige Kriegsindustrie im trans -uralifchen Teil
der Sowjetunion aufzubauen . Gleichzeitig müsse
Deutschland Tribute in Her Form von Maschi-

nen , Lokomotiven und Vieh leisten .
Für den Kreml ist es eine ausgemachte Sache ,

daß allein die Bolschewisten — im theoretischen
Falle ihres Sieges — über Deutschland zu be-

stimmen hätten , denn , fo fügte Varga unmiß -

verständlich hinzu , die Sowjetunion habe im
Verlauf dieses Krieges bereits Werte in Höhe
von 1000 Milliarden RM verloren , die Alliier -
ten aber erst für 500 Milliarden RM . Diese
scharfe Abrechnung verrät frühzeitig die fowje -

tische Absicht , keine Schulden aus den Pacht -

und Leihlieferuwgeu anzuerkennen . Moskau
fühtt sich der angw -umerikanischen Zusage aus
freies Regieren in Europa bereits so sicher,
daß es keine Rücksichtnahme mehr bei der Ver -
kündung seiner Expaustonspläne kennt .

Gemäß Londoner Weisung zögern die eurv -
päifchen Emigranten auch nicht länger , Ver -
träge mit den Sowjets abzuschließen . Den An -
mang machen wie immer die Tschechen , die sich
schon vor dem Kriege an Moskau anlehnten .
Setzt hat ihr fogenaunter -Mintsterpräsident m

bevorstehende Unterzeichnung eines Gegensei -
tigkeitspaktes mit der Sowjetunion angekün -
digt . Der Herr tschechische Exil -Ministerpräsi -
dent ist fürwahr der Ansicht, daß der Abschluß
eines langfristigen Beistandspaktes nicht nur
die tschechische Sicherheit begründe , fondern
auch Europa stärken werde . Offenbar schweb -
ten diesem Emigranten die prächtigsten Erfah -
rungen vor , die in den baltischen Ländern nach
der Anlehnung an die Sowjets gesammelt
wurden . Die Erweiterung der gemeinsamen
Bündnisverpflichtungen " — wie der Tscheche
so schön dte geplante Auslieferung nennt —
dürfte nach Moskauer Praxis nur eine zarte
Umschreibung für bedingungslose Kapitulation
mit anschließender Massenhinrichtung und so-
fortizer Auspowerung der Tschechei sein . Daß
die Oeffnung der tschechischen Dämme für die
bolschewistische Flut zugleich den Untergang
ganz Mitteleuropas nach sich ziehen würde , ist
gewiß , aber das stört einen Emigrantenhäupt -
ling , der gewohnt ist, über das zu verfügen , was
er nicht besitzt , nicht weiter .

England gibt ihm außerdem ein leuchten-
des Beispiel für permanente Weltverteilung .
Je mehr die Amerikaner den Briten die
„Bürde des weißen Mannes "' in Ueberfee ab-
nehmen , um so erpichter sind die Briten auf
europäische Industriegebiete . Natürlich darf
den Deutschen keine Kohlengrube gelassen wer -
den . Zu den britischen Dokumenten dieser Art
gehört der im „News Statesmann and Nation "

veröffentlichte „Vorschlag ", den Deutscheu das
Rhein - und Ruhrgebiet , Oberschlesien , das
Saargebiet und Lothringen abzunehmen . Soll -
ten dadurch die Deutschen Hunger leiden , fo
wäre das nur ihre eigene Schuld .

Das deutsche Volk nimmt die Lektion zur
Kenntnis , sie wird ihm gute Dienste leisten und
wird ihm hetfeu , seine Fsiude kalt und gelassen

' einzuschätzen .

zum Charakter der hinhaltenden Kampfführung
gehören .

Neben den Menschenverlusten zählt die Ein -
büß « au Material , die die Sowjets auf
diesem relativ schmalen Raum zu verzeichnen
hatten , wesentlich mit . Wir haben uns allmäh -
lich an riesige Ziffern in Meldungen üher ver¬
nichtete feindliche Angriffswaffen gewöhnt .
Dennoch sind die Summen , die der Wehrmacht -
bericht heute verzeichnet , erstaunlich : wenn
alleine aus diesem Abschnitt 5114 Panzer , 854
Geschütze uud 2119 Flugzeuge der Bolschewisten
vernichtet wurden , so ist das eine Menge , die
eine beträchtliche Abnutzung der sowjetischen
Kriegsmaschine bedeutet . Die Divisionen der
Armee Model haben , unterstützt von den Luft -
waffen - uud Flakverbänden des Geueral -
obersten Ritter von Grein , hier Leistungen voll -
bracht , die sich auf längere Sicht an der Ost -
front insgesamt auswirken werden . Indem sie
in der Abwehrschlacht von Orel das Z e r m ü r -
bungspriuzip sich zur Richtlinie setzten,
haben sie ein doppeltes Ergebnis erzielt : s i e
haben einmal die Absicht des Fein -
des auf Umklammerung und Ver »
nichtung der deutschen Orelarmee
durchkreuzt . Sieh abendarüb er hin -
aus aber den Feind empfindlich ge -
schwächt , so daß er gezwungen war ,
sich in einzelnen Frontalangriffen
zu zersplittern und Entlaftungs -
offensiven an anderen Abschnitten
einzuleiten .

Nach mehr als sieben Wochen ist nunmehr
der Orel -Bogen geräumt , der Ansturm des
Feindes ist an dem heldenmütigen Widerstand
unferer tapferen Truppen zerbrochen . Deu Sol -
daten all der «deutschen Stämme , die der Wehr -
machtbericht heute nennt , gebührt der D^ nk des
ganzen deutschen Volkes . Die von Generalfeld -
Marschall von Kluge befehligte Heeresgruppe
Mitte , die schon so manchen schweren und hart -
näckigen Borstoß deF Feindes zum Scheitern
gebracht hat , hat sich hier ein neues Ruh -
mesblatt erworben . Schon ist der Herbst
hereingebrochen , die bolschewistische Sommer -
offensive kann nicht Möhr unabsehbare Zeit an¬
dauern . Die Kämpfe im Orel - Bogen haben
wesentlich dazu beigetragen , die Sowjets an
der Erreichung der Ziele zu verhindern , die sie
sich vor zwei Monaten gesteckt hatten .

Oer Borstoß gegen Calabrien
35 seindliche Flugzeuge abgefchosse »

* Rom » 3 . Sept . Der italienische Wehrmacht -
bericht vom Freitag hat folgenden Wortlaut :

In der vergangenen Nacht begann ber Feind ,
der in . den vergangenen Tagen vereinzelte
schnell zurückgewiesene Landungsversuche un .
ternommen hatte , die Angriffe in größerem
Ausmaß auf die Küste in C a l a b r i e n in der
Meerenge von Messina .

In Fahrt befindliche Geleitzüge und in den
Häfen von Catania und Augusta vor Anker
liegende Schisse wurden von deutschen Flug -
zeugen wirksam angegriffen .

Verbände feindlicher Flugzeuge warfen zahl -
reiche Bomben auf Bozen . Trient , Bo -
l o g n a und die Umgebung von Neapel und
verursachten Schäden , vor allem in Bologna .
Im Laufe des gestrigen Tages verlor die eng-

lisch-amerikanische Luftwaffe insgesamt 35 Ma -

schinen, sieben durch italienische Jäger . 19 durch
deutsche Jäger , sechs durch die Flak und drei
durch die Flakabwehr von Motorflößen .

Vom Kriegseinsatz der letzten Tage kehrten
sechs unserer Flugzeuge nicht zurück.

17. Jahr ^aag / Folge 244

rrankrcidi 4 Jahre später
Von Josef Berdolt , Paris

An der Schwelle des fünften Kriegsjahres
muß die Frage gestellt werden : Was ist in -
zwischen aus Frankreich geworden ? Nicht weil
Frankreich von allen besiegten und besetzten
Ländern das größte ist . fragen wir . und weil
es unter ihnen über die beste und älteste Mili -
tärmacht verfügte , sondern weil ohne den sran -

zösifchen Kriegswillen und ohne die Kriegs -
erklärung Frankreichs der Krieg Ende Sep -
tember 1939 beendet gewesen und daher iu
seinen jetzigen Ausmaßen überhaupt nicht aus -

gebrochen wäre . Gewiß war Frankreich nicht
der Hauptinitiator des Krieges , aber es ließ
sich , obwohl es eine unabhängige Großmacht
zu sein behauptete , von jenen Mächten und
Kräften , die den Krieg wollten , dennoch als
wichtigstes Werkzeug einsetzen und gebrauchen .

Damit ist die Kriegsschuld Frankreichs um-
rissen. Anstatt sich seine Unabhängigkeit zu be-
wahren und Verantwortung gegenüber dem
eigenen Volk und dem kontinentalen Raum , zu
dem es gehört , zu empfinden , führten seine
Regierungen und weite Kreise der Führuugs -
fchicht das Land in die Abhängigkeit vom anglo -
amerikanischen Imperialismus , der über die
französische Wehrkraft damals mehr verfügen
konnte als über seine eigene . Das ist heute
nicht nur unsere deutsche Meinung , sondern die
Franzosen wissen es jetzt selbst. Das Erlebnis
der schwersten Niederlage und ihrer Folgen ,
der Aspekt der „Bundesgenossen "

, die das be-
siegte Frankreich als wertloses Wrack behan -
deln , und schließlich die verflossenen drei Jahre
des Bangens zwischen den kämpfenden Grup -
pen haben manche Augen zu öffnen vermocht .
Die französische Presse und eine ganze Litera -
tur haben inzwischen die Kriegsschuld Frank -
reichs und — was in französischen Augen als
gravierender gilt — die frühere Abhängigkeit ,
ja Knechtschaft aufgedeckt und dokumentarisch
belegt . Von dieser Erkenntnis aus empfinden
die wachen Franzosen heute ihre Niederlage
als Befreiung vom anglo -amerikanischen und
in zweiter «Linie vom sowjetischen Joch .

Aber Frankreich ist dennoch in Wirklichkeit
innerlich nicht befreit . Daß die Auslieferung
Nord - und Westafrikas an die Plutokratien im
November vorigen Jahres möglich war , daß
heute noch weite Kreise den anglo -amerikani -
schen Sieg erstreben , selbst wenn er die Fort -
setzung des Jochs bedeutet , beweist es . Aber
es wäre oberflächlich, die äußeren Erschein»»-
gen als Maßstab zu werten . Tausende von
Franzosen kämpfett und fallen in unseren Rei -
hen im Osten , Taufende marschieren in Blau -
Hemden auf Frankreichs Straßen und tragen
das Bild des neuen Europa im Herzen , und
wir kennen nicht die Zahl derer , die den deut -
schen Wehrmachtberichten tagtäglich mit Span -
nung entgegensehen und den Sieg der deutschen
Waffen erflehen , weil er vor dem Bolsche-
wismus retten und die endgültige Befreiung
vom Joch der Anglo -Amerikaner und vom
Alpdruck ihrer angedrohten Rache bringen wird .

Dennoch : Frankreich ist noch nicht frei , denn
es ist gespalten . Nicht nur in jene , die dem
alten Regime , dessen Nutznießer sie waren ,
nachtrauern , und in jene , die der neuen Ge-
staltung des Kontinents zuversichtlich, wenn
auch noch zurückhaltend und verschwommen , zu-
streben , sondern auch in jene große Masse der
Unentschlossenen , der ewig Schwankenden , die
heute , wenn eine Erfolgsmeldung Mut einflößt ,
Deutschland zujubeln und morgen „anglophil "
oder „amerikanophil " ober gar „sowjetophil "

fein wollen , wenn auf der anderen Seite schein -
bare Erfolge gebucht werden können . Diese
große , überwiegende Masse der Führungslosen
hat kein anderes Ziel , als ihre Hoffnung bei-
leibe nicht auf den etwaigen Verlierer zu setzen .
Den neuen geordneten , geeinten Kontinent als
welthistorisches Ziel an sich unabhängig vou
Sieg oder Niederlage anzusehen , geht über den
Horizont des Durchschnittsfranzosen . Dazu hat
er Jahrzehnte hindurch eine allzu schlechte poli -
tische Schule genossen.

Was also ist aus Frankreich geworden , das
aus anglo -amerikanischen Befehl und doch so
überheblich den Krieg entfesselte ? Im großen
ganzen eine chaotische Masse , bereit , jedem Sie -
ger zu huldigen , aber belastet durch die Kriegs -
schuld der Führungsschicht , gepeinigt durch den
Terror der „Bundesgenossen "

, verängstigt durch
den drohenden Blutrausch der Sowjets , ver -
ärgert durch die Entbehrungen des Krieges , an
dem Frankreich nur noch passiv beteiligt sein
kann . Ein bekannter Militärschriststcller nr -
teilte kürzlich : „Das Ergebnis des früheren
Regimes und seine Abhängigkeit ist die Tat -
fache, daß die Franzosen jedes Gefühl für
Größe verloren haben ." Und ein hoher Geist -
licher erklärte , es gäbe für Frankreich nur
noch eine einzige Rettung : die deutsche Wehr -
macht. Kurz vorher noch hatte er seinen An -
hängern geraten , sich der staatlichen Dienst -
Pflicht und dem Einsatz in der europäischen
Arbeitsfront irgendwie - illegal zu entziehen .
Genau besehen ist Frankreich trotz aller Er -
kenntnisse , Einsichten , Erfahrungen und Leiden
dieses für Frankreich bestimmt unheilvollen
Krieges heute noch immer führnngslos und
unausgerichtet . „Frankreich braucht den deut -
schen Sieg ", sagte Regierungschef Laval . Das
ist
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Admiral a . O. Gustav Bachmann
gestorben

* Berli « , 8. Sept . Der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine , Großadmiral D o e n t tz , hat
zum Ableben des Admirals a . D . Gustav
Vach mann folgenden Aufruf erlassen :

Am 31. August 1943 verschied im 83. Lebens -
jähr der Admiral a . D . Gustav Nachmann .

Mit ihm geht einer der letzten bisher noch leben -
den Flaggoffiziere , die während des Welt -
krieges in führenden Stellungen der kaiser -
lichen Marine gestanden haben , von uns . In
langen Friedens - und Kriegsjahren hervor -
ragend bewährt , erwarb er sich unvergängliche
Verdienste in semer Tätigkeit als Chef der
Marinestation der Ostsee sowie als Chef des
Admivalstabes der Marine . Als solcher kämpfte
er mit dem Großadmiral von Tirpitz für eine
größere Operationsfreiheit der Hochseeflotte
und für die scharfe Durchführung des uneinge -
schränkten U -Boot -Krieges .

Nach dem unglücklichen Ausgang des Welt -
krieges hat er nie den Glauben an den Wie -
derausstieg des deutschen Volkes verloren . Daß
er diesen noch im hohen Greisenalter erleben
durfte , war für ihn das größte Glück seines
arbeitsreichen Lebens .

Seine hohen militärischen Fähigkeiten und
Leistungen , seine ritterliche Persönlichkeit und
sein vornehmer Charakter werden dem Verstor -
benen für alle Zeiten ein bleibendes und
ehrendes Andenken in der Kriegsmarine
bewahren .

Berlin , den 2. September 1343 .
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine :

Doenitz , Großadmiral .

Das Ritterkreuz für einen Karlsruher
DNB . Berli « , 3. « Sept . Der Führer verlieh

auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft -
waffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz
öes Eisernen Kreuzes an Generalleutnant
von Rantzau . Kommandeur einer Flak »
Diviston .

Generalleutnant Heine von Rantzau , am
8. 3. 1894 als Sohn eines späteren General -
majors und Divisionskommandeurs in Karls -
ruhe geboren , hat sich als tapferer Offizier
und umsichtiger Führer seiner Division immer
wieder hervorragend bewährt . Die ihm unter -
stellten Verbände schössen allein in der dritten
Schlacht am Ladogasee 141 feindliche Flugzeuge
ab und errangen damit einen großen Erfolg .

Tschungking verkaust China
Freie Bahn für Dollar und Pfund

O.Sch. Bern , 3. Sept . Die Tschungking -Regie -
rung hat , wie aus London berichtet wird , „alle
ihre Regierungsstellen , die mit wirtschaftlicher
Planung beauftragt sind", aufgefordert , Maß -
nahmen zum Schutze des fremden Kapitals in
China vorzubereiten . Diese Ankündigung
kommt aufschlußreicherweise , nachdem der „In -
vasionsspezialist für Europa "

, Lord Mountbat -
ten , zum Oberbefehlshaber für das Gebiet In -
dien - Burma - China ernannt wurde und ver -
mutlich auch in Tschungking kommandieren soll.

Schon die Ankündigung einer aktiven Krieg -
führung haben sich Washington und London mit
festen Zusagen über die zukünftige Rolle des
amerikanischen und englischen Kapitals in
China „bezahlen " lasten , wie aus London be-
richtet wird . Wie die USA . im Jahnce 1941, als
die Burmastraße noch offenstand , die Lieferung
von Kriegsmaterial an Tschungking - China von
der Ueberlaffung weitgehender Besehlsrechte
abhängig machten und mit ihrer Forderung
auch Erfolg hatten , so tasten sich Washington
und London jetzt das bloße Versprechen , die in
diesem Frühjahr gescheiterte Offensive gegen
Burma wieder auszunehmen , mit finanziellen
Vorzugsrechten begleichen .

Der Hauptinteressent in dieser Hinsicht ist
ohne Zweifel Washington , wenn auch England
durch die neue Stellung Lord Mountbattens
stärker in den Vordergrund geschoben zu sein
scheint. Es sollte nicht überraschen , wenn der
USA . - General Stillwell , der von der USA .-
Presse zu voreilig bereits als der Oberbefehls -
haber für Jndien - Burma - China angekündigt
worden war , demnächst wieder seinen alten
Posten als militärischer Berater TschungkingS
aufnehmen wird .

In Tschungking - China kommt man den eng¬
lisch - amerikanischen Wünschen eilig entgegen .
Man hält es bereits für notwendig , laut zu
verkünden , daß der Schöpfer der chinesischen
Republik Sunyatsen „ für die Beschaffung
fremden Kapitals zur wirtschaftlichen Entwick-
lung Chinas " gewesen sei . Man vergißt in
diesem Zusammenhang allerdings zu sagen,
daß Sunyatsen diese Absicht vor einem Viertel -
jahrhundert geäußert hat , als man die Pluto »
kratien noch nicht durchschaut hatte . In diesem
Zusammenhang muß aber daran erinnert wer -
den, daß Frau Tschiangkaischek im Frühjahr
1942 in bitteren Tönen über die Ausbeutung
Chinas durch die Westmächte Klage führte . Da -
nach erklärte si ? in einer USA .-Zeitung , China
werde nie wieder bereit sein , anders als auf
völlig gleichberechtigter Basis zu verhandeln ,
die Westmächte könnten keine besonderen Pri¬
vilegien ' mehr für sich beanspruchen . Jnzwi -
schen hat sich die Lage Tschungkings so ver -
schlechter ! , daß Tschiangkaischek und Frau vor -
sorglich dem anglo - amerikanischen Kapital den
Weg zum weiteren Eindringen bereiten müs-
sen, nur um den China - Krieg für Roosevelt
und Churchill schmackhaft - zu machen.

Sowjetischer Botschafterwechsel in Teheran
* Istanbul . 3 . Sept . Das Präsidium des

Obersten Rates der Sowjetunion hat einer
Taß - Meldung zufolge den bisherigen sowjeti -
schen Botschafter in Afghanistan , Konstantin
Micha ! low , zum außerordentlichen und
bevollmächtigten Botschafter der Sowjetunion
in Iran ernannt . Gleichzeitig hat das Präsi -
dium des Obersten Rates den bisherigen
sowjetischen Botschafter in Teheran , Smir -
now , wegen seiner Ueberführung auf ein
anderes Arbeitsgebiet von seinen Obliegen -
heiten befreit .

Japans Kampferfolge im August
* Tokio , 3. Sept . Das Kaiserliche Haupt -

quartier in Tokio gab am Freitagabend be -
kannt : Im Monat August wurden durch die
japanischen Land - und Luftstreitkräfte bei den
Operationen im Frontabschnitt bei Neu -Geor -
gien mehr als 70 feindliche Lchisse versenkt ,
mehr als SV Schiffe beschädigt und über 270
Flugzeuge abgeschossen . Die feindlichen Ver -
lmt « bei den Landoperationen beliefen sich auf
über 8000 Mann .

Der Weg zur sozialen Gerechtigkeitaller europaischenVolker
Gauleiter Sauckel appelliert an die Arbeite ? Europas — Bundesgenossen im Kampf gegen den Bolschewismus

J . B. Paris , 3. Sept . Gauleiter Sauckel ,
der Beauftragte des Führers für den euro -
päischen Arbeitseinsatz , hat seinen Aufenthall
in Paris dazu benutzt , der französischen und
europäischen Oeffentlichkeit über die inneren
Motive und Notwendigkeiten des Arbeitsein -
satzes Aufschluß zu geben . Vor der europäischen
Presse in Paris legte Sauckel dar , daß die ein -
zige Hoffnung unserer Feinde in dem mög-
lichen Arbeitermangel Deutschlands habe be -
stehen können . Unsere Feinde rechneten dahe »
mit einem kurzen Krieg . Da es ihnen aber
nicht gelang , den Sieg in kurzer Zeit zu er -
ringen , und da inzwischen außerdem die Arbei -
ter aller europäischen Völker sich zu einer
Arbeitsfront in Deutschland zusammengeschlos -
sen haben , ist die Hoffnung unserer Feinde
vereitelt worden .

Gauleiter Sauckel zog einen eindrucksvollen
Vergleich »wischen dem nationalsozialistischen
Kamps um die Macht in Deutschland und dem
jetzigen Kamps Europas um seine Freiheit und
Unabhängigkeit . Damals waren die Feinde des
Nationalsozialismus das reaktionäre Bürger -
tum und der kommunistische Terror . Heute
kämpfe Europa gegen die gleichen Feinde . Das
einstige reaktionäre Bürgertum werde durch
die Anglo -Amerikaner dargestellt , während an
Stelle des ehemals deutschen Kommunismus
jetzt der Bolschewismus Moskaus getreten sei .
Wie damals zeichne sich das gleiche Bild der
Front unserer Gegner ab : Die reaktionären
Demokratien , die an der Seite des Bolschewis -
mus stehen , wären im Falle ihres Sieges nicht
imstande , die rote Flut einzudämmen . Damit
die europäischen Arbeiter später nicht unter
dem sowjetischen Joch schmachten, richtete Gau -
leiter Sauckel im Auftrag des Führers einen
flammenden Appell an die Arbeiter der Stirn

und der Faust aller europäischen Völker , den
Sinn des Kampfes unseres Kontinents zu be -
greifen . Der einstige Siegesruf des National -
sozialismus : „Deutschland erwache !" heiße für
alle europäischen Völker „Europa er -
wache !"

Die Völker Europas müßten diese Wahrheit
unermüdlich in die Massen tragen , denn nur
diese Wahrheit kann frei machen. Vielleicht sei
sie, so erklärte Sauckel , für viele noch schwer
zu begreifen und ungewohnt , aber es bleibe
dennoch die einzige Wahrheit : „In diesem
Krieg ist die Wahrheit auf feiten
Adolf Hitlers und seiner Verbün -
d e t e n . Der wahre Sozialismus ist in den
Gesetzen und im Leben des nationalsozialisti -
schen Deutschland verankert . Der jetzige Kampf

ist vom Schicksal und der Vorsehung als Weg
zur sozialen Gerechtigkeit aller europäischen
Völker bestimmt ."

Die ausländischen Arbeiter , die nach Deutsch-
land kommen , werden als Helfer im Kamps ,
als Bundesgenossen betrachtet . Sie erfahren
die gleiche soziale Betreuung wie unsere deut -
schen Arbeiter , sie lernen in Deutschland den
Sozialismus kennen , der für die Zukunft
Europas richtunggebend sein wird , zugleich
gibt das Schicksal den europäischen Arbeitern
Gelegenheit , sich durch die Kameradschaft , zu
der sich die Mitglieder aller Völker in Deutsch-
land zusammenfinden , kennen und schätzen zu
lernen und dadurch die Voraussetzung des
neuen geeinten Europas zu schaffen, für dessen
Sieg die europäische Arbeitsfront eintritt .

Terrorbomben zum vierten Zahreslag
Erste Bombardierung der Pariser Innenstadt — Französische Antwort :

„Europa erwache ! "

7. B . Paris . 3 . Sept . Der vierte Jahrestag
der Kriegserklärung wurde in Frankreich
höchst eindrucksvoll begangen . Die früheren
„Bundesgenossen " taten ihr möglichstes , um
wirkungsvoll zu bekunden , daß nach ihrer
Auffassung Frankreich die Pflicht hatte , mit
seinen Soldaten den Krieg für die Plutokra -
ten zu gewinnen , daß dieses gewiß hörige
Frankreich diesmal aber ein höchst enttäuschen -
der Versager gewesen ist . Wie am 14. Juli ,
dem französischen Nationalfeiertag , erschienen
in den Morgenstunden anglo - amerikanische
Bomben - Geschwader über der französischen
Hauptstadt und warfen feige aus sehr großer

Wasser vom Ochrid-See
Erde aus den neugewonnenen Gebieten für das Grab König Boris '

Die ersten Ehrenbezeugungen für den jungen König
Ha . Sofia , 3 . Sept . In unablässiger Folge

treffen in Sofia auch weiterhin die Abordnun -
gen aus allen Kreisen des Landes ein . Bis
Donnerstag Mitternacht waren es 300 000 Men -
schen , die an der Bahre des Königs vorbei -
defiliert sind, ferner alle Soldaten der Sofio -
ter Garnison . Eine Abordnung aus Maze -
donien brachte in einem besonders kunstvoll
geschnitzten Holzbehälter Waffer vom Wardar
und mazedonische Erde , eine andere Abord -
nnng Wasser vom Ochrid - See . Die Stadt
Ochrid ist bekanntlich eines der Nationalheilig -
tümer Bulgariens . Hier befand sich die erste
bulgarische Universität , hier lehrten die
Mönche Cyrill nnd Method , deren Schüler die
von ihnen erfundene Schriftsprache verbrei -
teten .

Als am Donnerstag die Königin , begleitet
von ihren nächsten Verwandten und ihren
Kindern , die Kathedrale aufsuchte , um den
Wunsch der Kinder zu erfüllen , den Vater noch
einmal zu sehen, wurden dem jungen König
zum ersten Male militärische Ehren erwiesen .

Am Freitagvormittag suchte der Landes -
gruppenleiter der NSDÄP ., Dr . Drechsler ,
begleitet von seinem Stabe und Abordnungen
der Landesgruppe Bulgariens der NSDAP ,
die Kathedrale auf .

Die Beisetzungsfeierlichkeiten sind jetzt end-
gültig festgelegt worden . Sie beginnen am
Sonntag um ' /»10 Uhr mit einem Gottesdienst
in der Kathedrale . Dann werden die sterblichen
Ueberreste des Zaren zum Bahnhof überge -
führt . Die Straßen , durch die der Zug sich be-
wegt , sind mit großen Tranerpylonen ge -

schmückt worden . Am Bahnhof wird dann ein
Sonderzug die sterbliche Hülle des Monarchen
übernehmen , um sie zum Rila -Kloster zu
bringen .

Trauersitzung des Sobranje für König Boris
Am Freitag , um 10.30 Uhr , fand eine Trauer -

sitznng zum Gedächtnis des verstorbenen KS -
nigs Boris III . statt . Es ist dies die sechste
außerordentliche Sestion des 25. Sobranje . Sie
wurde eröffnet von Ministerpräsident Filoff .
Der Ministerpräsident verlas zu Beginn der
Sitzung die Proklamation über den Tod des
Königs Boris III . Die Abgeordneten hörten
stehend die Verlesung an .

Sodann ergriff der Präsident der Sobranje
Kaltov das Wort nnd würdigte in einer
kurzen Rebe das Werk , die Verdienste und die
Leistungen des Zaren für den bulgarischen
Staat und das bulgarische Volk .

Danach verlas Ministerpräsident Filoff
die zweite Proklamation der Regierung , die
den Thronfolger , Fürsten Simeon von Tirngwo .
zum Zaren Simeon II . ausruft . Mit Beifall
und Hurrarufen wurde diese Proklamation der
Regierung aufgenommen .

Das bulgarische Arbeitsministerium hat aus
Anlaß des Todes Königs Boris III . eine Kon-
ferenz einberufen , um über die Gründung
eines Fonds von 100 Millionen Lewa zu ent -
scheiden, mit dem Kinderheime in ganz Vul -
garien errichtet werden sollen. Damit wird
ein Wunsch des verstorbenen Zaren nach Be -
treuung der bulgarischen Kinder erfüllt .

Sowjetische Drohung gegen die Türkei
Wegen Aufrechterhaltung ihrer Neutralitätspolitik — England »nd USA . wollten

Baku und Tiflis zu Stützpunkten machen
hv . Stockholm , 3. Sept . Während die „Ti -

mes " resigniert feststellt, daß die Türkei sich
wohl nicht mehr in einen Angriffskrieg gegen
Europa werde stürzen lassen , wird^ von sowie«
tischer Seite ein erneuter Vorstoß gegen die
türkische Neutralität unternommen , der die
alten sowjetischen Absichten gegen
d i s Dardanellen zum Hintergrund hat
und in dem die ganze Wut Moskaus über die
Haltung der Türkei mit kaum verhohlenen
künftigen Angriffsdrohungen zu spüren ist .

Di « bolschewistische Zeitung „Krieg und Ar -
beiterklasse "

, ein Organ der sowjetischen Regie »
rungöpolitik , richtet Vorwürfe gegen die tür -
kische Neutralitätspolitik , weil durch sie die
Ergebnisse der alliierten Kriegführung beein -
trächtigt worden seien und weil dem Balkan
durch sie «in Flankenschutz ' gewährt werde .

Die sowjetische Zeitschrift macht außerdem
einige Enthüllungen , die England und die
Vereinigten Staaten betreffen . Sic
behauptet nämlich , diese hätten , statt sich an -
deröwo an der Ostfront am Kampf gegen
Deutschland zu beteiligen , danach gestr«bt , s i ch
wertvolle Stützpunkte am Schwar¬
zen Meer zu verschaffen . Der militä -
rische Kommentator der bolschewistischen Zeit -
schrist wendet sich gegen eine Angabe der „New
Aork Times "

, wonach die Sowjets sich gewei -
g« rt hätten , Schwarzmeerstützpunkte den Pluto -
kratien zur Verfügung zu stellen. Er erklärt :
Die Sowjets hätten ihre Verbündeten mehr -
fach ermahnt , Truppen und Flugzeuge nach
der Sowjetunion zu senden , damit sie Seite an
Seite mit der Roten Armee kämpften . Eng¬
länder nnd Amerikaner hätten jedoch dazu
keine Lust ' verspürt . „Niemand in der Sowjet -
union hat etwas dagegen , daß die Anglo -Ame -
rikaner an unserer Front kämpfen , aber sie
haben sich niemals darum bemüht , außer
einer kleinen Truppe englischer Flieger , die
1941 hergeschickt wurden ." Im übrigen sei le-
diglich davon die Rede gewesen , den Pluto -
kratien die Errichtung von Stützpunkten in
Baku und Tiflis zu gewähren lwobei es sich
bekanntlich um wichtige Erdölgebiete und stra -
tegifch äußerst bedeutsame Punkte an der
Flanke der Türkei und des Iran handelt ) .
Wenn englische und amerikanische Streitkräfte
entsandt werben sollten , so würde es , meint
das bolschewistische Organ , besser gewesen sein,
sie „etwas näher an die Front " zu
schicken , an die Kuban» oder die Mittelfront ,

wo sie den Sowjets wirklich hätten helfen
können .

Di « Zeitschrift fordert zum Schluß erneut
die ' sofortige Eröffnung einer zweiten Front
mit Wiederholung der Hinweise , daß der Mit -
telmeerfeldzug und der Luftkrieg keine einzige
deutsche Division von der Ostfront abgezogen
hätten .

Die sowjetischen Drohungen gegen die Tür .
kei und die Hinweise darauf , baß England und
USA . eine Besetzung von Baku und Tiflis
vorgeschlagen hätten , sind zweifellos in Ver -
bindung zu bringen mit den noch vor ganz
kurzer Zeit wieder auf englischer und amerl -
konischer Seite vorhanden «« Plänen , die dar -
auf abzielten , von der Türkei eine Oeffnung
der Dardanellen zur Durchfahrt englisch-ame -
rikanischer Seestreitkräfte »ach dem Schwarzen
Meer zu verlangen .

Höhe wahllos Bomben ab . Was diesen Er -
innerungs -Bombenjerror von den früheren
Demonstrationen dieser Art unterscheidet , ist
die für die Franzosen höchst erschütternde Tat -
fache , daß zum ersten Male Bomben auch auf
die Pariser In n e n st a d t . abgeworfen
wurden . Die Zahl der Opfer unter der Zivil -
bevölkerung steht zur Stunde noch nicht fest,-
aber da die Pariser sich in der naiven Sicher -
heit wiegten , die ehemaligen „Bundesgenossen "
würden die Innenstadt nie anzugreifen wagen ,
muß befürchtet werden , daß auch in dieser Hin -
ficht der Erinnerungsterror „wirkungsvoll "
war . „Am 3. September 1939 stürzten die Eng -
länder Frankreich jn den Krieg , am 3. Sep -
tember 1943 unternahmen sie den ersten Ter -
rorangrifs auf die Pariser Innenstadt . Unsere
.freunde " haben uns also nicht vergessen "

, so
schreibt „Paris - Soir " über den „Jubi¬
läumsflug ".

Noch bevor die Bomben gefallen waren ,
hatte die Pariser Presse die französische Ant -
wort vorbereitet . Die Bilanzartikel zum vier -
ten Jahrestag lassen sich in der These zusam -
menfaffen : Frankreich hat am 3. September
1939 das Verbrechen begangen , sich und seine
Wehrkraft für den plutokratischen Krieg miß -
brauchen zu lassen . Frankreich kann diese histo-
rische Kriegsschuld nur dadurch sühnen , daß es
jetzt nach seiner Niederlage den Sinn dieses
Krieges endgültig begreift und sich rückhalt -
los in den Rahmen des von Deutschland ge-
schaffenen und geführten neuen Europa ein -
gliedert und versucht , ein wertvolles und
schöpferisches Glied des Kontinents zu werden .

Wie zur Bestätigung der deutschen Füh -
rnngsbereitfchaft und der deutschen schöpfen -
schen Führungsfähigkeit veröffentlichen die
Blätter neben diesen einsichtsvollen Leitarti -
keln den Aufruf des Gauleiters Sauckel an
das Gewissen der schaffenden Völker Europas ,
dessen Kennwort als Schlagzeile benutzt wird :
„Europa erwache" . Die Terrorbomben , die auf
Paris zur gleichen Stunde niedergingen , da
die Pariser den deutschen Appell in ihren
Blättern lasen , wurden zur überaus eindrncks -
vollen Begründung : Europa muß erwachen ,
damit Sie Befreiung vom plutokratifchen Joch
und das sozialistische Zeitalter der europäischen
Gemeinschaft endgültig Wirklichkeit werden .

Roosevelt „Attila der Lüfte"
„Fritt Folk " kennzeichnet die Kriegsschuldigen

* Oslo . 3. Sept . Anläßlich des vierten Iah -
reStages der Kriegserklärung Englands an
Deutschland untersucht „Fritt Folk " die Frage
der Kriegsschuld . Die Geschichte werde einmal
die ganze Schwere für die Verantwortung an
diesem Kriege den Kriegshetzern in
London , Washington und Moskau
auferlegen , so stellt das Osloer Blatt fest und
verweist insbesondere auf Churchill uni » Roose -
velt als Hauptschuldige . Der Name Roose -
v e l t s , dessen Luftterror unersetzliche Werte
europäischer Kultur »um Opfer fallen , werde
einst als eine Art „Attila der Lüfte " in die
Geschichte eingehen .

Gefährliche Liebe
* Genf . 8. Sept . Aus Mexiko wird gemeldet :
Präsident Camacho erklärte in seiner jähr -
lichen Ansprache vor dem Kongreß , daß die
Beziehungen zwischen den Vereinigten Staaten
und Mexiko niemals so eng gewesen seien wie
heute und daß sie sich in Zukunft noch enger
gestalten würden . 11215 Mexikaner dienten in
den USA .- Streitkräften und 68 000 Mexikaner
arbeiteten in den Bereinigten Staaten .

Camacho scheint ganz Mexiko das Schicksal
der ehemals mexikanischen Provinzen Texas .
Arizona und Kalifornien , die heute kleine
Sterne im USA . -Banner darstellen , zugedacht
zu haben .

tpiifcugi:
EineOffiziersab 'vrdnungderspa -

nifch en Freiwilligendivision triN
auf einer im Rahmen der Verwundeten - und
allgemeinen Truppenbetreuung von Soldaten
der verbündeten und befreundeten Mächte durch
die AO . der NSDAP , durchgeführter Deutsch-
landreise zu einem zweitägigen Aufenthalt in
der R ^ichshauptstadt ein .

Der finnische Reichstag trat a«
Freitag um 10 Uhr zu einer geschlossenen Sit -
zung zusammen , auf der eine Erklärung der
Regierung über die außenpolitische Lage ab>
gegeben wurde .

Eine Höllenmaschine riesigen Um «
fangs wurde in einem Gang eines der größten
Pulvermagazine von Gibraltar entdeckt. Bei
näherer Prüfung sei festgestellt worden , daß sie
eine halbe Stunde später explodiert wäre . Es
wurde eine Reihe von Verhaftungen vor »
genommen .

Der Handel mit Lippenstiften
und Puder hat , wie die Zeitschrift „News
Reviews " berichtet , in England ein geradezu
staatsgefährliches Ausmaß angenommen . Die
Händler seien „wahre Gangster " , die sich aller
Mittel bedienten , um schnell reich zu werden .
Das Gefährliche an diesem „Kosmetik -Racket
aber sei , daß völlig unhygienische Produkte auf
den Markt kämen . Die Ware sei meistenteils
schlecht , habe Hautentzündungen zur Folge und
sei oft in geradezu lebensgefährlicher Weise
verpackt .

Der Versorgungsminifter der
britifch - indifchen Regierung gab am
Donnerstag in einer Rede in Madras zu , daß
Nahrungsmittel aus Indien in größeren
Mengen nach dem Mittleren Osten verschifft
werden mußten , obgleich bekanntlich in Indien
selbst große Hungersnot herrscht .

Die mexikanischen Eisenbahner
befchlossen eine Protestaktion wegen der Teue -
rung , welche die Arbeiterfamilien in größte
Wirtschastsfchwierigkeiten stürzt . Sie werden
alle fünf Tage stundenweise streiken , bis sie
ihre Forderungen durchgesetzt haben . Am Don «
nerstag sind sie zum ersten Male in den Aus -
stand getreten , so daß mittags nur Militär -
und Lazarettzüge verkehrten .

Die Belgrader Erdbebenwarte
verzeichnete am Freitagmorgen 4 Uhr 24 Mi -
nuten 56,3 Sekunden ein starkes Nahbeben »
dessen Zentrum in etwa 120 Kilometer Ent -
fernung füdsüdwestlich Belgrad lag .

„Die SA . ist erfüllt
von nationalsozialistischemGeist"
Eine Rebe Schepmanns in München

* München» 3. Sept . Der mit der Führung
der Geschäfte des Stabschefs der SA . beauf -
tragte Obergruppenführer Schepmann be -
gann eine Besichtigungsreise durch die SA .-
Gruppen und machte aus diesem Anlaß auf
einem Führerappell des SA . -Standortes Mün -
chen grundsätzliche Ausführungen über die
Aufgaben und das Wesen der SA . Ober -
gruppenführer Schepmann führte dabei u . a.
aus : Die SA . ist erfüllt von nationalsozialisti «
schem Geist . Es ist deshalb die große
der SA ., diesen Geist in das wahrhafte Man -
nestum hineinzutragen . Wenn auch der größte
Teil der SA .-Männer an der Front stehe, sei doch
dieDurchsührung der SA .- Wettkämpse gerade im
Krieg eine unbedingte Notwendigkeit . Das SA .-
Wehrabzeichen ist ein Ehrenzeichen sür den
wehrbereiten und wehrfähigen Mann . Der
SA .-Mann müsse durch seine Haltung ein
ständiges Vorbild sein und aus seines weit -
anschaulichen Bekenntnis die höchste Verpfliw «
tung zum Einsatz für die Gemeinschaft ab-
leiten .

EK . 2 für tapfere Kontoristin
rd . Itzehoe , 2. Sept . Die Kontoristin Anna

Schmidt aus Preisdorf im südlichen Holstein
war in einem großen Hamburger Betrieb be-
schästigt, wo sie bei einem der letzten Terror »
angriffe gerade zur Brandwache eingeteilt war .
Jn stundenlangem Ringen hat sie die PhoS -
phorbrandbomben bekämpft und mutig am
ihrem Posten ausgehalten . Wenn in diesem
Teil des Betriebes frte Arbeit in den nächste»
Tagen bereits wieder aufgenommen werden
kann , so ist das in der Hauptsache ihrem ener -
gischen Zugreifen zn danken . Der Führer hat
ihre Tat durch Verleihung des Eifernen Kreu -
zes 2. Klasse anerkannt . »

Sizilien im Urteil der Bolschewisten
* Stockholm, 8. Sept . Nach Meldungen aus

Moskau hat eine neugegründete bolschewistische
Zeitschrift in ihrer neuesten Nummer wieder
zum anglo -amerikanischen Sizilien -Unterneh "
men und den Terrorangriffen auf deutsch ?
Städte Stellung genommen und festgestellt, dov
beide Aktionen „keine einzige Division
von unserer Front abgezogen utu>
Hitler nicht daran gehindert haben , iie Zavt
der Divisionen an der sowjetisch-deutschen
Front zu erhöhen ."

Todesurteil gegen Verdunkelungsverbrecher
Verräter und Saboteure der inneren Front trifft die härteste Strafe

Mülhausen , 3. Sept . Der Kampf gegen das
Berufs - und Gewohnheitsverbrechertum , der
im Frieden schon im Vordergrund der gesam -
ten Verbrechensbekämpfung stand , mutz jetzt
im Kriege mit rücksichtsloser Härte weiterge -
führt wenden . Denn wenn im Frieden der
Gewohnheitsverbrecher , der sich stets von
neuem an der Volksgemeinschaft vergeht , als
Parasit am Volkskörper betrachtet werden
mußte , so erscheint er im Kriege geradezu als
Saboteur der inneren Ordnung und damit
als Feind des Volkes . Wenn es sich gar er -
weist, daß er infolge seines unüberwindlichen
Hanges sür jode Wirkung von Strafe oder an -
deren Maßnahmen unzugänglich bleibt und
keine Hoffnung besteht , daß er sich doch ttodj
einmal in Sie Gemeinschaft eingliedern läßt ,
muß er deshalb endgültig aus ihr ausge -
schlössen und vernichtet werden . Denn der
Krieg , der so viel des besten deutschen Blutes
vernichtet , darf nicht spurlos an dem unver -
besserlichen, asozialen und damit lebensuuwer -
ten Verbrecher , der ständig eine Gefahr und
Belastung für die Gemeinschaft bleibt , vorüber¬
gehen . Mit gleich unerbittlicher Härte muß
auch gegen jenen Typ von Volksschädlingen
vorgegangen werden , die unter Ausnutzung
der besonderen Verhältnisse des Krieges und
seiner Not ihre Verbrechen begehen und sich

damit gleichfalls als Verräter und Saboteure
der inneren Front kennzeichnen . Ganz beson-
ders gilt dies — außer von dem Kriogsschie -
ber — von dem feigen Vevdunkelungsver -
brecher . .

Das SonÄergericht Straßburg hatte sich in
einer Sitzung in Mülhausen mit einem solchen
typischen Gewohnheitsverbrecher und Volks -
schädling zu befassen. Der 40 Jahre alte Alfons
Schul er aus Mülhausen war schon von Ju -
gend an meistens der Arbeit aus dem Wege
gegangen , hatte sich bettelnd und stehlend her -
umgetrieben und war Verwandten zur Last ge-
fallen . Alle gegen ihn ausgesprochenen Strafen
nützten nichts . Mit den Jahren wurde viel -
mehr seine Arbeitsscheu und sein Hang zu
Diebstählen immer größer und unüberwind -
licher. Als er im Jahre 1940, aus der franzö -
fischen Wehrmacht entlassen , nach Mülhausen
zurückgekehrt war , arbeitete er , obwohl nun
jede Hand gebraucht wird , überhaupt nichts
mehr und verstand es , über zwei Jahre lang
ausschließlich von Diebstählen und Einbrüchen
zu leben . Es war eine Unzahl von Wohnungs -
und Kellereinbrüchen und sonstigen Dieb -
stählen , die er zum Teil auch nachts unter
Ausnutzung der Verdunkelung beging . Geschä -
digt wurden meistens arme , alte und gebrech<
liche Leute , die er entweder schon von früher

her kannte »der an die er sich , um die
legenheit zum Diebstahl auszukundschaften ,
unter irgendeinem Vorwande heranmachte .
Als er einmal in einer Gastwirtschaft in M »l»
Hausen einen Diebstahl ausführen wollte , be-
wasfnete er sich mit einem geladenen Revolver
und mit einem mit einem . Stück Blei versehe»
nen Gummiknüppel , um den Wirt notfalls un »
schädlich machen zu können . lauerte ihm in
einem dunklen Gang aus , überfiel ihn heim«
tückisch und schlug mit dem Gummiknüppel am
ihn ein . Erst im Verlaufe eines lange «
Kampfes gelang es dem Wirt , erheblich »er-
letzt, dem Verbrecher den Gummiknüppel »u
entwiwden , worauf Schuler flüchtig ging . Er
konnte erst viel später festgenommen werden -

Das Sondergericht verurteilte ihn , der si <y
nunmehr endgültig als unverbesserlichen $ e r*
brecher erwiesen hatte , als gefährlichen Ae«
wohnheitsverbrecher , Bolksschädling und ®e*
waltverbrecher zum Tode und dauerndem Ehr '
verlust . äJn derselben Sitzung des Sondergeri « ^
kamen noch weitere Verdunkelungsverbrecher
aus Mülhausen zur Aburteilung , wobei hos *
Zuchthausstrafen ausgesprychen wurden . .
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Munition fürs Landserhcrz
H'eimatbriefe sind ein Kraftquell für die Front — Front und Heimat in lebendigster Verbindung

•Seefrs Stunden lang hatten wir denselben
« eg: ein Unteroffizier , drei Landser , ein
lunger Marinemaat , eine ältere Mutter und
«h. Di« Soldaten kamen von Sowjetrußland

Urlaub , einer vgn ihnen war Hamburger .
Marinesoldat mit dem lustigen , braun -

Abrannten Jungengesicht fuhr zu seinen Eltern

^ dj>e Waterkant , die Mutter wollte ihren
erwundeten Sohn im Lazarett besuchen, und

7? fuhr heim zu meinen Kindern nach einem
"ngeren Kriegseinsatz .
5 das so ist in dieser Zeit , begann man

«lo , einander Einblick in sein Leben zu geben ,
rzahltc von diesem und jenem , vor allen

^ ngcn natürlich von dem Schönen , was in
* Heimat wartete . Wie freute sich die Mutter

r5j das Wiedersehen mit ihrem Sohn , ihrem
l
' bt-n , nachdem sie bereits zwei dem Pater -

geopfert hatte . Der Unteroffizier hatte

We letzte Ruhestätte des Königs Boris
k" einem gewaltigen Hochtal des Rilagebirges am Fuße

höchsten bulgarischen Berges , des fast 8000 Meter
°hen Mussallah , liegt das Rilakloster , das größte Natio -

®«Jhefligtum Bulgariens , m dem Boris III . seine letzte
linden wird . Scherl -Bildarchiv -̂ .

Ae Tochter , Re er noch gar nicht kannte .
3 zeigte er die Photographie mit dem

^ «ugling herum , und wir alle nahmen an seiner
M «öe innigen Anteil . Unser Marinemaat
ftj^ n heute abend — das wußte er ganz be-
!/Unnt im voraus — daheim als Willkom -
L^ vsefsen Kartoffelpuffer . Darauf verstand

die Mutter besonders gnt , aufs Kartoffel -
Wkserbacken . Und das Fett ? Das hatte sie sich

für Woche durch Rücklage von 5- und

^ Gramm - Marken zusammengespart . Er wußte
»f * und ein weicher , verträumter Ausdruck kam
. nen Augenblick lang in sein Gesicht, als er
2S> unbeobachtet glaubte . Ueberhaupt die
«rrr die wußte und konnte alles . Das

sj
^^ chönste waren ihre Briefe . Darin breitete

sei» ganze Heimat aus und holte ihn mit
q^ »en Gedanken immer wieder in die kleine

„
°hnung mit allem Drum und Dran , Und

hü* ! ums im Dorf geschah an Wissenswertem ,
^ stand in Mutters Briefen .
3v ° ' r ^ c Heimatbriefe ! Die hatten es in sich,

aruber wußten sie alle etwas zu erzählen ?
allem die Soldaten aus den vordersten

rabcn . Wie ein Hagelschauer konnte etwas
ryweres aus einem Kameradenbrief die

N - 'Ullnung aller herabdrücken . Wie ein

« in konnte ein ungutes Wort oder
toft ® la 0e aus der Heimat aus dem Empfänger
Ä^en und ihm die Luft und die Kraft nehmen ,
»j^ u sitzt dann und ballt die Fäuste und kann
»^ helfen "

, sagte einer der Landser , und der

jj-We fügte hinzu : „Und wenn wir draußen
über die Sache nachgrübeln , dann kommt

^ UeM der nächste Heimatbrief , in dem die
z^ 5^ chon wieder mitteilt , daß sie sich mit

^cachbarin ausgesöhnt hat oder daß sie
sv !„ ^ ugschein, über dessen Ablehnung sie

' U Harnisch geraten war , inzwischen ge¬

nehmigt bekommen hat oder daß die Miet -
fache unter Mithilfe der Partei in Ordnung
gekommen sei." „Meine Frau , die is gut ",
sagte der lange Hamburger , ,Hie hat mir nach
unserm Totalschaden nur 'n Telegramm ge -
schickt : „Alle acht lebendig . Haus ist vertommiet .
Wohnen bei Opa ." Ja , das sehen wir ein¬
eine solche Frauenhaltung ist ein Bollwerk
gegen jeden Zermürbungsversuch des Feindes .
Wir machten nicht viel Worte darüber , aber
wir waren doch alle mit Stolz auf diese
Mutter , die mit sieben Kindern die Terror -
nächte in Hamburg so gut überstanden hatte ,
daß sie ihrem Mann an der Front noch den
Kummer um das Heim erleichtern half .

Ganz stillschweigend klappte inzwischen
auch der Unteroffizier seine Brieftasche auf
und nahm einen Brief heraus . Ein wenig
scheu legte er ihn der Mutter in den Schoß .
„Es ist das Einzige , was ich immer mit mir
herumgetragen habe , auch, als wir alles ein -
mal zurücklassen mußten . Der Brief ist mehr
wert als alle Gehälter der Welt ." Still sah
einer der Landser rechts und ich links in den
Brief , als die Mutter langsam den Inhalt las .
„Nun soll unser viertes Kind bald geboren
werden . Du , das muß einen Namen haben .

der zu unserer Zeit paßt . Schreib einmal , was
Du Dir denkst. Meine aber nicht unbedingt ,
daß es ein Junge sein muß , es könnte auch
ein Mädchen sein ! Du , und mach Dir keine
Sorgen . Wir haben es hier ganz gut . Manch -
mal schmerzt ja der Verlust unserer schönen
Wohnung , vor ' allen Dingen die Kinderzimmer -
fachen. Aber das . ist ja alles nur halb so wild .
Die Hauptsache ist, baß wir gesund sind und
daß wir den Krieg gewinnen . Unsere Gast -
eltern geben sich viel Mühe mit uns , und ich
tue auch alles , damit wir uns möglichst gut
aneinander gewöhnen und gut zusammen aus -
kommen . Denk mal , die Frauenschaft stellt uns
jetzt schon eine Hilfe ,

" damit ich es nicht so
schwer habe . Und beim Kaufmann werde ich
bevorzugt abgefertigt , Gemüse und Obst
kriegen wir , landschaftlich ist es hier reizend .
Da macht es doch direkt Freude , wieder ein
Kind zu bekommen ."

Einen Augenblick lang hielt die Mutter den
Brief nach dem Lesen in der Hand , dann strich
sie sorgsam über die Blätter und reichte sie
weiter . Der Landser aber , der mit uns ge -
lesen hatte , nickte dem Unteroffizier zu und
sagte : „Ja , ja , solche Heimatbriefe sind Muni -
tion fürs Landserherz ."

Ehrang für entschlossenen Einsatz
Gauleiter Reichsminister Dr . Goebbels überreichte an 56 Berliner Volksgenossen , die sich bei der Abwehr in der

Nacht vom 23. zum 24 . August durch Tapferkeit und entschlossenes Handeln besonders -verdient gemacht haben ,

das Kriegsverdienstkreuz 1. Klasse mit Schwertern . Boesig (Atl — Sch)

Begeisterte Stürmer von morgen
Das Urteil der Front über die Hitler -Jungen der Wehrertiiditigungslager — Zum Tag der Wehrertüditigung

Von Eichenlatibträger Major Harald von Hirschfeld

Nachersatz ! Nur ein kurzes Wort und doch
bedeutet es viel .

Es sagt : Neue Stürmer für den Angriff und
die Vernichtung des Feindes . Es sagt : Neue
Helfer für Abwehr von Not und Gefahr . Es
sagt : Grüße aus Deutschland .

Es ist ein Wort der Freude . Aber es ist
auch ein Wort der Erwartung , der Hoffnung ,
vielleicht auch die des Lauschens zurück in die
Heimat , wie woHl die sonst kaum merkliche
Wandlung durch die Dauer des Krieges sich
offenbaren möge .

Der Frontsoldat weiß um den Krieg . Er
weiß , daß ihm gegenüber der Feind Mensch
ist wie er selbst, mit Blut und Atem zum Le-
ben , mit allen Sinnen zum Kämpfen und —
überlegen an Zahl . Und doch weiß sich der
deutsche Soldat weit besser, stärker , und stets
überlegen dem Gegner . Er weiß es
aus seiner seelischen Kraft — aus der Kraft
seines Herzens . Sie entscheidet den Kampf .
Die großen Worte , die auflodernde Begeiste -
rung haben sich verloren in manch bitterer
Stunde . Aber die Kraft des Herzens ist ge-
blieben . Sie ist zum Glutstrom geworden , der
beständig und . unaufhaltsam den Kampf - und
Siegeswillen weiterträgt .

So sieht der Soldat mit hellwachen , aufmerk -
samen Augen sind Sinnen den jungen Käme -
raden aus der Heimat . Und wortlos stellt er
immer die Frage : ,Mst Du wie wir ? Wirst
Du wie wir ?"

Mit dieser selben Frage vi» auch ich ht die
Heimat gekommen , von der Front in die
Wehrertüchtigungslager der Hit -
ler - Jugend . Mit der gleichen Frage , mit
der gleichen Aufmerksamkeit , mit der gleichen
suchenden Erwartung , wie die alten Stürmer
an der Front . Die ersten Jungen , die ich sah,
in grauem Drillichzeug , naßgeregnet wie junge
Katzen, die Gesichter mit Erde schwarz getarnt ,
grüne Blätter über Kopf Jtnd Schultern , lach¬
ten aus blanken Augen . Ich musterte Nitz -
blanke Unterkünfte und verspürte straffe Dis -
ziplin . Das waren die ersten Eindrücke , die
mich auch weiterhin begleiteten .

In jedem Wehrertüchtigungslager der Hit -
ler -Jugend , das ich sah , fühlte ich fast körper -
lich den Schwung und die Begeisterung der
Jungen , die der ersten Berührung mit dem
soldatischen Loben ein« seltene Aufgeschlossen-
heit entgegenbrachten . Diese Begeisterungs -
sähigkeit wurde nicht abgestumpft , sondern
sorgsam wachgehalten und fortschreitend unter
kleinen Belastungen gefestigt . Und darauf
kommt es an . Wenn auch draußen der jugend -
liche Eifer , der erste große Schwung und die
ungestüme Begeisterung manches Lächeln her -
vorrusen , so weiß doch jeder „Alte " , daß ge-

rade dieses Alles jene ungeheure , innerliche
Kraft formt , die uns des Sieges gewiß macht.

Die vormilitärische Ertüchtigung lehrte meist
im Spiel die Beherrschung des eigenen Kör -
pers , das Bewußtsein der eigenen Kraft und
der Gewandtheit , die selbstverständlich wer -
dende Bewegung im Gelände . Dies danken
die Jungen , wenn sie draußen sind, dies dankt
die Führung an der Front , der viel Arbeit
und Verluste erspart bleiben .

Besondere Freude aber bereitet mir das
abendliche Zusammensein mit den Jungen .
Das jahrelange enge Zusammenleben an der
Front läßt die persönlichen Schranken in die-
sem Lager der Jugend bald verschwinden , er -
fordert dafür aber Einpassung in die Gemein -
schaft auf anständiger sittlicher Grundlage . Und
deshalb gefiel mir der frische, frohe und sau-
bere Ton in allen Unterhaltungen so gut .

Viele Jungen habe ich mir in den Wehrer -
tüchtiguugslageru derHitler -Jngend aufmerk¬

sam angesehen und oft dabei an die große
Pflicht gedacht, deren Erfüllung die Front bald
von jedem dieser Gemeinschaft fordert . Eine
Pflicht , die in jenem 20 Meter breiten Strei¬
fen Land steht zwischen dem eigenen Frontab -
schnitt und dem Feind . Diese große Pflicht
werden die Jungen , die ich gesehen habe , ganz
erfüllen .

Mit frohem , leichtem Herzen bin ich von der
Heimat geschieden. Und wenn ich mitten unter
meinen Soldaten zurückdenke , an diese Lager
der Jugend , so sehe ich die frischen Jungen ,
die mit blanken Augen und heißen Herzen sich
auf den Kampf vorbereiten und die Jahr für
Jahr an unsere Front kommxn . Dann weiß
ich : sie sind die Gewähr , daß wir . die alten
und die jungen Soldaten unseres Führers ,
in jedem Jahr mit gleicher Kraft und gleicher
Härte kämpfen können und kämpfen werden
bis zum deutschen Sieg .

Sammelplatz für abgeschossene Terrorbomber
Bei ihren Terror angriffen auf das Reichsgebiet erleiden die anglo -amerikanischen Bomberverbände schwere Ver¬

luste . — Auf den Sammelplätzen türmen sich die Trümmer der vernichteten Maschinen zo Bergen . Von hier

ans werden die einzelnen Teile verschrottet oder einer weiteren Verwendung zugeführt.
PK .-Kriegsberichter Biehler (Sch)

Der Bierhahn
Badische Grenadiere wissen sich zu helfen

Von Grenadier Waldemar Kahm

Heiß waren die Tage in der Hauptkampf »
linie . Heftig brannte die Sonne vom Himmel
und machte die Kehle trocken. Von einem küh-
len Glas träumte der Landser , das „zischend""

seinen Gaumen erfrischen möchte. Da wurde
unversehens der Traum Wirklichkeit . Ein gro -
ßes Faß Bier rollte unerwartet mit dem Ver -
pslegungssahrzeng an , fürsorglich im richtige »
Augenblick vom Verpflegungsamt zur Ver -
fügung gestellt.

Soweit war alles schön und gut , wenn nicht
— der Zapfhahn für das Faß gefehlt hätte .
Man mußte eben auf den vermaledeiten Zapf -
Hahn warten , wollte man nicht Gefahr laufen ,
eines guten Teils von dem Gerstensaft ver »
lustig zu gehen , wenn man den Pfropfen so
herausschlug .

Der Kompanieführer überlegt . Gar zu geru
gönnte er seinen Männern die Freude . ES
wird beraten , Vorschläge werden geprüft und
wieder verworfen . Schließlich findet der Kon»-
panieführer das Ei des Kolumbus in einem
— Handgranatenstiel . Bernhard , Schreiner von
Beruf , der seine Geschicklichkeit schon mehrsach
gezeigt hat , wird mit der Aufgabe betraut . Ja -
wohl , es geht ! Edwin holt das Sägeblatt einer
irgendwo gefundenen zerbrochenen Handsäge ,
und gemeinsam wird aus einem Handgranate » -
stiel ein Stück herausgeschnitten , so daß eine
Holzröhre übrigbleibt . Ein Ende wird konisch
zum Faßloch paffend angespitzt , in da» andere
kommt ein Pfropfen aus einem alten Sichel -
griff als Verschluß . Primitiv sind die Hilf »-
mittel , aber dem Bernhard gelingt alsbald da»
Werk , und der Versuch zeigt , daß der Verschluß
dicht ist .

Das Faß rollt in den Bunker . Schwer ächzt
die alte Bank , als die Last deS Faffes auf sie
zu stehen kommt . Vier Mann erhalten ihren
Auftrag und stehen erwartungsvoll um das
so wertvolle Faß . Einer hat Rohr und Ham »
mer , der andere hält das Brett des Stiefel »
knechtes vor das Holzrohr , daß es nicht ver »
letzt wird , der dritte hält einen Eimer bereit »
und der vierte hat den Verschlußpfropfen be-
reit . Noch einmal wird tief Luft geholt , und
dann geht 's los . Gebannt sind alle Auge »
auf die eine Stelle gerichtet . Jetzt sitzt der
Handgranatenstiel schon sicher im Faßloch .
Noch einen Hammerschlag , noch einen und schon
zischt und spritzt der Schaum heraus .

Nun konnten die Gruppen kommen und sich
den braunen Saft abholen . Es war schon für
jeden was Ordentliches im Kochgeschirr dri » .
und das Frühstück konnte nun starten . Der
Patenthahn wurde viel bewundert und be-
lacht , besonders wenn der Verschlußstöpsel mal
nicht gleich richtig ins Loch fand und der
Schaum den Umstehenden ins Gesicht spritzte .

Herrlich schmeckte das Bier und erfrischend
lies es über den Gaumen , das Bier aus de«
Heimat . NSG.

Urheberrecht : Deutscher Verlag , Berlin

Bist flu Merlin?
.. I Hotnati von Tjermann Weicfi

^
ttrtö

0? tue ich ? Was habe ich vor ? , dachte sie ,
Aufruhr in ihr nahm mit jeder

S ?. e
-5U.

tten A? eittte ' keinen Schritt mehr tun zu kön-

gittß ?öcr als zwänge ein fremder Wille sie,
Nickt ^ Mf das Gartengebäude zu . Sie wagte
SSilbef «^ Hilgen zu heben aus Furcht , daß
«ckt?» ,te vielleicht vom Fenster aus beob-

Ute. Nun hatte sie das kleine Haus
/- Memlos blieb sie stehen, das Herz

n» twli 6UM Zerspringen . . . dann sah sie
hört? Dunkel die Türe zum Atelier . . . sie
Hera» Bimmen . . . dicht an die Türe trat sie

und lauschte . . .
*

<ttu uf ^ mir einfach unmöglich , da wieder
öefinw t e,n ' u>o wir vor vielen Jahren auf -

5Len !" sagte drinnen Lo van Köninck .
Wai>f*lc Antwort überrascht mich nicht ! Von

hast du neuerdings nicht wieder den
für mich unsichtbar zu

mu^ Vernunft annehmen , Paul ! Schon
es da». -?^ ° nden wir uns nicht, ' jetzt würde
kür »v.» kaum besser werden : das Leben würde

N^ . beide nur zur Qual werben ."

8rt fn e,' ^ t soll es das ? vielleicht soll das
Äck Sxl * wenigstens , zur Qual werden !
Seit?» . ^? un die Genugtuung , dir das ent -
Er mJK können , was du mir zugefügt hast !"

eine kurze Pause , dann fragte er
Ä ' willst also nicht?"

kann nicht.
"

6u öir selbst zuzuschrei-
^ Und uut höhnischem Auslachen : „Man

wird nachher im Gerichtssaal nicht Wenig er -
staunt sein , wenn wir beide erscheinen und ich
mit der sensationellen Neuigkeit herausrücke :
hier steht meine ehemalige Frau , die Sie so-
lange vergeblich suchten und die mit Döhring
gemeinsame Sache gemacht hatte !"

Sie sah ihn überlegen an .
,^Das wäre eine Verleumdung : ich hatte mit

dem Vorfall nichts zu tun ! Wie oft soll ich es
dir noch sagen ?"

„Das glaubt dir kein Mensch , Charlotte !
Man wivd dich , auf der Stelle verhaften , d»
wirst verurteilt werden , genau so wie Döhring
verurteilt wird !"

„Warten wir ab : mir ist nicht Sange !"

Die kühle Beherrschtheit , mit der sie redete ,
trieb ihn in immer größere Erregung hinein .

„Dir wird schon noch bange werden !" stieß
er hervor : er machte zwei Schritte auf Lo zu.
„Jetzt komm ! Wir müssen uns auf den Weg
machen, damit wir rechtzeitig zur Stelle sind,
wenn die Verhandlung wieder beginnt !"

Nun verlor Lo doch ihre Rübe .
Glaubte Paul im Ernst , daß sie ihn zum

Gericht begleiten werde ? Da hatte er sich
gründlich geirrt . ^

„Es fällt mir nicht im Traume e,n . nnt -
zugehen !" Sie stand brüsk auf . . .Wenn du
mich anzeigen willst , so tue es . ich hindere dich
nicht daran ! Meinetwegen soll man mich dann
verhaften , aber den Weg zum Gericht mußt du
schon allein machen !" . .

.Mährenddessen verschwindest du wieder nne
vor ein paar Tagen !" Ein verzerrter Ausdruck
trat in Jurineks fahles Gesicht , während er .
seiner selbst kaum mehr mächtig , schrie: „Und
wenn ich dich urit meinen Händen zum Ge -
richtssaal schleppen müßte — du kommst jetzt
mit ! Keine Sekunde lasse ich dich mehr allein !"

Und ihre Rache an Lennart und seiner Ge -
liebten ? Sollte ihr die Rache für immer ver -
wehrt sein ? tobte es in ohnmächtigem Grimme
in Lo , und hemmungsloser Haß auf den Mann ,
der ihr auch jetzt wieder im Wege stand, flutete
über sie hin .

„Du bist noch der gleiche wie früher !" rief
sie, kalte , erbarmungslose Verachtung in der
Stimme . „Mit Gewalt hoffst du . alles zu er-
reichen ! Vergreife dich meinetwegen an mir ,
wenn es dir Spaß macht, du Schuft !"

Wie von einem Peitschenhieb getroffen , zuckte
Jurinek zusammen . Es schien , als wolle er
sich zur Wehr setzen , Lo eine schroffe Antwort
geben , aber etwas an der Erscheinung der
Frau , die hochaufgerichtet , mit lodernden
Augen vor ihm stand , ließ die Worte nn -
gesprochen bleiben .

Als befände er sich unter einem schweren
Bann , verharrte Jurinek wenige Sekunden
lang regungslos .

Dann ging in seinen Zügen eine -seltsame
Veränderung vor sich : das Drohende , Brutale
wich daraus , wie erschlafft war nun das bleiche
Gesicht, nur die Augen in den tiefen Höhlen
lebten und hingen mit einem fast hündischen
Blick an dem schönen, zornentflammten Frauen -
antlitz .

„Du sollst mich nicht Schuft nennen , Char -
lotte "

, sagte er dumpf , „ ich hatte dir einen
anderen Weg geboten , du wolltest ihn nicht
gehen . . ." ,

Verächtlich zuckte Lo die Schultern, ' sie gab
keine Antwort .

„Ich weiß nicht, ob ich es dir sagen soll",
sprach Jurinek nach kurzem Schweigen langsam
weiter , noch immer starrte er wie entrückt in
Los Gesicht, „nicht um mich an dir zu rächen ,
wollte ich dich wieder bei mir haben , das war
nur eine Ausrede , um vor dir zu verbergen ,
wie es in mir aussieht . . .", er strich sich über
die bleiche Stirn , als müßte er mühsam seine
Gedanken zusammenholen , „du sollst bei mir
bleiben , weil ich dich brauche , weil ich elend
und unglücklich wurde , als du damals von mir
gingst . Jahrelang habe ich nach dir gesucht
. . . und jetzt, wo ich dich gefunden habe , willst
du mich wieder verlassen ? Das darfst du nicht
tun ♦*."

„Wozu erzählst du mir das alles ? Es inter -
essiert mich nicht !" unterbrach sie ihn in weg-
werfendem Tone , und in ihr war nichts mehr
als Haß , brennender , sinnloser Haß auf den
Mann vor ihr .

Jurinek mutzte ihre Worte gar nicht ver -
nommen haben . Irres Lächeln huschte über
sein ausgezehrtes Gesicht, als er heiser fort «
fuhr :

„Ich liebe dich noch heute , Charlotte , ich
wehrte mich gegen diese Liebe , das kannst du
mir glauben , ich wehrte mich auch dagegen ,
wenn das andere mich immer wieder über -
fiel . . . du mußt wissen, datz da eine Erinne -

rung war , die mich manchmal nicht loslieh ,
eine Erinnerung an den Abend , als ich den
Schutz erhielt . . ." , wie aus einem tiefen
Schacht, in dem sie lange zurückgehalten waren ,
kamen die nächsten Worte , unheimlich geister -
ten sie durch den großen , lichten Raum , „als
Döhring mir drohte , mich zu töten , und den
Revolver hob, ging die Zimmertüre um Spal -
tesbreite auf . . . ich meinte in der Dunkelheit ,
dich zu sehen . . . dort , wo du standest, blitzte
etwas auf , als habest du geschossen , nicht
Döhring . . ."

Verstört fuhr Jurinek sich über die Augen ,
wie um das Bild , das er geschildert hatte , von
sich wegzuschieben.

„Es war nur Einbildung von mir , ich weiß
es . . .", sprach er mit verlorener Stimme wei -
ter , „und wenn mich später der Gedanke manch-
mal quälte , verscheuchte ich ihn . Ich weiß auch
nicht, warum ich jetzt davon zu reden anfing ,
vielleicht um öir zu zeigen , datz meine Liebe
zu dir stärker ist als jeder Zweifel . . ."

Mit schwankenden Schritten näherte er
sich Lo .

„Begreifst du jetzt, datz du bei mir bleiben
mutzt. Charlotte ?" kam es flehend über seine
Lippen .

In abgrundtiefer Feindschaft sah sie ihn an .
.Wenn du geglaubt hast, mit diesen senti -

mentalen Redensarten mich umzustimmen , fv

hast du dich geirrt : zwischen dir und mir tst
es für immer aus !" fagte sie schneidend «nd
wußte nichts mehr von der Gefahr , die iHr
drohte und die seit Jurineks letzten Worte »
für sie noch größer geworden war . Alles war
für sie bedeutungslos geworden : Lennart unÄ
die andere , an denen - sie sich hatte rächen wol »
len . . . das eigene Leben , die eigene Sicherheit

nur den Mann sah sie vor sich, den sie
bis zur Selbstvernichtung Hatzte.

Der letzte Blutstropfen schien aus Jurineks
Gesicht gewichen zu sein . Ein paar Unverstand -
liche Worte lallte er , bis zum Wahnsinn ver -
zerrt waren mit einem Male seine Züge , et
griff nach Lo . . .

„Du willst nicht bei mir bleiben ?"

„Nein !" rief sie und stieß seinen Arm zurück.
„Du mußt bleiben , Charlotte ! Ich lasse dich

nicht fort !" schrie er und wollte wieder nach
ihr fassen.

Sie wich vis zum Hintergrund des Atelier »
zurück : dicht neben der weißen Marmorfigur
der schlanken Frau stand sie jetzt.

„Bleibe mir vom Leibe !" keuchte sie. „Ich
hasse dich ! Ich hasse dich , wie man einen Men -
schen überhaupt nur hassen kann ! Und da
glaubst du , ich kehrte zu dir zurück ?" Sie
lachte schrill . „Nicht tot möchte ich i« deiner
Nähe sein !"

Jurinek . keinen menschlichen Zug mehr im
Antlitz , ging langsam auf sie zu.

„Du hatzt mich ? Das sagst du mir in»
Gesicht ?"

. 'Wenn du willst , schreie ich es so laut , Käß
alle Welt es hört !" Dann , als falle die letzte
Hemmung von ihr ab , als kenne sie nur noch
ein Ziel , einen einzigen Gedanken : den Mann
vor ihr vollends zu zerbrechen : „Meinetwegen
kannst du es erfahren : ja , du hast damals recht
gesehen ! Nicht Döhring , ich habe jenen Schuß
auf dich abgegeben !"

„Du ? . . ." wie ein Schrei des Entsetzen»
gellte es durch das Atelier .

cKortsetuna
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vssenburger Stadlnachrichleo
Volks-, Turn - und Sporttag 4943

Offeuburg . Der Volks - , Turn - und Sport -
tag 1348, der in diesem Jahr auf dem Sport -
platz der Reichsbahn - Sportgemeinschaft in
Offenburg durchgeführt wird , ist besonderer
Umstände wegen vom Sonntag , den ö. Sep -
tember , auf Sonntag , den 19. September ver -
legt worden . Diese 14tägige Zeitspanne werbendie Turnerinnen und Turner sowie die Sport -ler und Sportlerinnen der KreisgruppeOrtenau dazu benutzen , ihre Vorbereitungenzu vertiefen , damit auch dieser Volks - , Turn -
und Sporttag zu einer eindrucksvollen ' Schaudes deutschen Leistungssports gestaltet werbenkann .

(Heldentod .) Unteroffizier Willi Higel .Inhaber des Westwallehrenzeichens , des Krim -
schildes und des Verwundetenabzeichens , istam 11 . August im Alter von 32 Jahren im
Osten den Heldentod gestorben . Die FirmaA . Müller u . Co. Offenburg verliert mit Willi
Higel einen bewährten Arbeitskameraden .
Heute abend Albrecht -Schönhals -Gastspiel

Offeuburg . Das von der DAF ., NSG .
„Kraft durch Freude "

, Offenburg , veranstalteteGastspiel mit Albrecht Schönhals findetheute Samstagabend um 7.30 Uhr im „Drei -
König " - Saal statt . Den Offenburger Kunst -
freunden steht ein genußreicher Abend bevor .Mit und neben dem bekannten Filmschauspie -ler tritt ein Ensemble erstklassiger Künstlerauf .

Ossenburger Polizeibericht
dffcnbiirg . Der P »l1,eibericht vom S. 3 «Wember1943 meldet : Vorläufig festgenommen Wut »den am 28 . Au « ust eine 18 Nähre alte männlUöe Per¬son von hier wegen Ardeitsscheuheit . sie ttwrtie dem

Arbeitsamtzugeführt . Arn l . 9 . eine üu &läntrl -fctK miiiui -
W Person wegen ArbeitSvertra «svrnchs und am 2.« epteniber eiiie auAiindische männliche Person wegenunerlaubter Entfernung von der Arbeitsstelle — Ent -wende « wurden : Arn 2fl . « mouift im Laufe desTage » aus einem © artenflnmdftüit . an der Tullastrab «Biet etwa R bis 25 Pfunb Pfirsiche und auf einemweiteren Grundfilick eine gröbere « leno « Fallobst —
Berichtigung : Bei dem im Policeibcricht vom27 . Au « usi als gestohlen gemeldeten Fahrrad iMarke
satter ) bandelt es sich nicht um ein Herrenfahrrad ,sondern um ein Damenfahrrad . — Perloren ge »
gange » ist am 27. August in hiesiaer Stadt eindunkelroter ? ameugeldvei :tel mit einem Zwanzigmark -
M >n und e . ueni Eiimiarkscbein . Da Abgabe nicht er -
folgte . MAß ssundunterschlaaun « anaenornrnen werden— 3ljt Iitutd « gelangten b , w . gebilb -
renpflichtig verwarnt wurden : Z Kraft -
fahrzeugfuhrer wegen MitflldrenS von unleserlichenKennzeichen und weil der Reifendruck nicht angegebenwar : 12 Radfahrer wegen Kahrens ohne Licht : 9 Rad¬fahrer wegen Kahrens auf verbotenen Wegen ; 8 Rad¬fahrer wegen Durchsabrenö von Einbahnstraken in ge-
sverrter Richtung : 12 Radsabrer wegen !>eW« n£ der
Siynalalvcke . wegen Durchfahrend der isarrendnrchfabrtam Nordende des Personenbahnhofes , wegen Nehlensdes Rücklichtes und wegen Mitnahme erwachsener Per¬sonen auf dem Fahrrad : 1 Person wegen ,Buscha ll-spielenS auf öffentlichen Plätzen und 28 Personen
wegen Zuwiderhandlung gegen die VevduntelungSbe -
slimmungen ,

kreis Sffevburg
K. Oberkirch . (Heldentod .) Am 14. August

fiel in den harten Kämpfen südlich bes La-
dogasees Leutnant Edwin Straub im Alter
von 20 Jahren . Straub war in Oberkirch län -
gere Zeit Standortführer der HJ ., ein begei-
sterter HJ .-Führer , ein vorbildlicher Kamerad ,der sich jederzeit rückhaltlos einsetzte und

überall beliebt war . Auch als Offizier riß er
feine Soldaten durch feine Begeisterung und
fernen Glauben an Deutschland zu den höchsten
Leistungen hin . Ein Artillerievolltresfer löschte
sein junges , hoffnungsvolles Leben aus . Un
serer HJ . wird er Vorbild bleiben , und siewird immer seinem Beispiel nacheifern . Auchin ben Herzen seiner Soldaten wird er weiter -
leben und ihnen über manche schwere Stunden
hinweghelfen . Sein Name bleibt unvergessen ,er wirb eingehen in die Heldengeschichte unse
res Volkes .

( A l t e r s j u b i l a r e .) Heute Samstag , den
4. September , feiert Fräulein Theresia F a i st,
Oberkirch , Adolf -Hitler -Straße , in völliger kör-
perlicher und geistiger Frische ihren 70. Ge -
burtstag . — Ebenso wird am 5. September Pg .
Küpferle Josef , der ehemalige Värenwirt
in Oberkirch , 70 Jahre alt . Er war immer be-
kannt ob seiner vorzüglichen Weine und guten
Fleisch - und Wurstwaren . Küpferle nimmt
heute noch regen Anteil an den politischen Ge-
schehnissen . — Ferner begeht Karl K ä s h a m -
m e r seinen 65. Geburtstag . Käshammer steht
schon feit vielen Jahren als Farrenwärter im
Dienste der Stadt Oberkirch . Wohl niemand ,der ihn nicht näher kennt , würde glauben , daß
er schon 65 Jahre alt ist. Möge er noch lange
seine Arbeit ausüben können .

R. Oppenau . (Für Deutschland ge¬
fallen .) Unteroffz . Fritz H u b e r , Inhaberdes E .K . 2., Sohn der Metzgerei Andr . Huber ,
ist im Alter von 23 Jahren im Osteinsatz im
Kampfe für sein Vaterland den Heldentod gx»
storben . Unteroffizier Franz Anton H u b e r
aus Lierbach - Eckenfels , im Alter von 86 Jah¬
ren , und Obergefreiter Josef Roth aus Lier -
bach - Erlenteich , Inhaber des E .K. 2., im Alter
von 23 Jahren , sind für Führer , Volk und
Vaterland gefallen .

(Diebstahl nach 2 Jahren aufge¬
klärt .) Als vor schon 2 Jahren eine Schüle -
ri » aus Löcherberg auf der Heimfahrt in Lö -
cherberg aussteigen wollte , fehlte ihr der Hand -
koffer, der trotz aller Nachforschungen unauf -
findbar blieb . Dabei wollte sich das Mädchen
bestimmt entsinnen , daß auf dem Bahnhof
Oberkirch das Gepäckstück noch vorhanden war .
Auf der Weiterfahrt hatte sie allerdings ihren
Platz verlassen und hielt sich zeitweise auf der
Plattform des Wagens auf . Gleichwohl wur -
den die bestimmt gemachten Angaben bezwei -
felt , weil niemand mit einer widerrechtlichen
Wegnahme auf der kurzen Strecke rechnen
konnte . Durch einen Zufall erkannte die Ge-
schädigte vor kurzem einen . Teil des Koffer -
inhalts , und zwar eine Bluse , die von einem
Mädchen getragen wurde . Durch die Aussage
der Trägerin und die dadurch ermöglichten
weiteren Nachforschungen konnte öie Schuldigeermittelt werden . Die Angelegenheit dürftevor Gericht ihre gerechte Strafe finden .

v . Bad Griesbach . (T o d e s f a l l .) In diesen
Tagen verstarb in Kandern Frau Sofie M ü l -
l e r , geb. Zimmermann . Die Verstorbene
stammt von hier und war lange Jahre Leite -
rin der hiesigen Postagentur . Sie war all -
gemein beliebt durch ihre Leutseligkeit und
immer freundliches Entgegenkommen .

Wen« man früher in Laden heiraten wollte
Besitz und Geld als Maßstab zur Erlangung bürgerlicher Rechte

Zell -Weierbach . Wollen heute zwei junge
Menschen heiraten , so besorgt man sich öie not -
wendigen Papiere , und ein Standesbeamter
wird immer zu finden fein , der die beiden
rechtskräftig und fürs Leben bindet .Sind sie, oder die Schwiegereltern , nicht in
der Lage , unmittelbar das notwendige Ka-
pital zur Gründung des Haushaltes auf den
Tisch zu legen , so greift der Staat den hoff-
nungsfroHen zwei Menschen unter öie Arme
und gewährt ihnen ein Ehestandsdarlehen ,dessen Rückzahlung ungemein erleichtert ist.Dieser Gang der Dinge hat sich zur Selbstver¬
ständlichkeit entwickelt . Die Zeiten aber , in
öenen dies alles anders war , liegen noch nicht
so allzulange zurück.

AlS das Land Bälden , durch Napoleon ? Gna -
ben . territorial vergrößert , am Anfange öeS
letzten Jahrhunderts , dazu überging , öem Volkeine einheitliche Gesetzgebung zu geben , öa
wurden auch die Bestimmungen bezüglich der
Verehelichung neu geregelt . In einer Verord¬
nung vom März 180g wurden diese Bestim -
mungen verankert . Sie beziehen sich insbeson¬dere auf das Bürgerrecht , feine Erwer -
bung , die Erfordernisse zu dessen Erlangungusw . Eine Bürgerstochter konnte das ihr an -
geborene Bürgerrecht nur erlangen durch die
Verheiratung mit einem Bürger des gleichenOrtes . Verheiratete sie sich jedoch mit einem
sogenannten Schutzbüvger , also einem Zuge -
zogenen , so ging ihr das Bürgerrecht verlorenund sie konnte dies erst wieder erlangen , wennihr Ehemann sich das Bürgerrecht erwarb .Eine ledige Person , oder eine solche , die sichmit ,einem Schutzbürger verheiratete , konnte
also weder das Gomeindebürgerrecht anneh -
men , noch das angeborene antreten . Sie mußtevor allem auch einen guten Leumund haben .Bei verwirkten Strafen waren zwei - und fünf -
jährige Karrenzzeiten festgelegt , bis der guteLeumund wieder geltend gemacht werdenkonnte . Der Leumund konnte aber so gut seinwie er wollte , wenn man kein Vermögen hatteoder den erforderlichen Besitz nicht einbringenkonnte , hing das Bürgerrecht in der Luft . Essei denn , öie Maid hätte öie Blicke eineS
Freiers auf sich gezogen , der reich genug war ,, . . . , . . - - -ihr rechtskräftig so viel zu schenken, Saß alle
geldlichen oder bssitzrechtlichen Erfordernisseals geregelt gelten konnten . Bei dem B ü r »
gersvhn lagen die Erfordernisse nochmannigfaltig schwieriger . Bei ihm verlangteman zunächst die Volljährigkeit . Sodann die
Fertigkeit im Lesen, Schreiben und Rechnen .Große Anforderungen auf diesem Gebiete wur -den allerdings nicht gestellt . Es genügte , daßder künftige und GemeindebürgerGedrucktes und Geschriebenes entziffernkönnt " . S er zwar nicht sprachlich richtig , aber
doch verständlich in der Landessprache zu schrei-ben vermochte und daß er so zu rechnen ver -
stand, wie es der „gewöhnliche Leb-nsgebrauch "
von ihm forderte . Eine geringere Bildungkann dem Bürgersohn nachgesehen werden , foheißt es in der Verordnung , wenn er beieinem anderen Bürger in Arbeit steht und nichtselbständig handwerkerlich tätig ist . Sonst aberwar erforderlich : „Der Besitz eines , am Ort zu --
lässtgen, w gesunden Tagen zur nothdürftigen

Lebsucht hinreichender Nahrungszweig und der
gesetzliche Ausweis Wer die hierzu erforder -
lichen Befähigungen ." Bewarb sich ein Aus -
wärtiger um das Bürgerrecht , so konnte öas
nur gewährt werden , wenn der Nachsuchende
die Nahrung der vorhandenen Ortsansäisigen
nicht schmälerte , sondern zu vermehren geeig-
net war . Für ledige Frauen und Männer , die
ein nichtangeiborenes Bürgerrecht antreten
wollten , war dessen Erwerbung eine Frage des
Geldes oder sonstigen Besitztums . Die Summe
des nachzuweisenden oder einzubringenden
Geldes schwankte zwischen fünfzehnhundert und
hundert Gulden bei weiblichen Personen . Die
Männer hatten das Doppelte aufzubringen .
Es wurde unterschieden zwischen Städten
erster , zweiter und dritter Klasse und zwischen
Dörfern in nahrhaften , oder Waldgegenden .
Handelte es sich

' um einen Bürgerrechts -
bewerber , der Handel trieb oder gar Geld be-
ruflich verlieh , fo wurde der vierfache Betrag
des Einbringens in Anrechnung gebracht. Das
Vermögen war schuldenfrei zu verstehen . Bloß
zu erhoffendes Vermögen wurde nur teilweiseund in bestimmten Fällen anerkannt . Anrech -
nungsfähig war ein anerkanntes Gewerbe . Je -
doch nur bis zur Hälfte im Höchstfalle. War
sodann alles soweit in Ordnung , so unterlagdas Ganze noch einer gesetzmäßigen Berge -
lübdung "

, und öie Vollziehung der Bürger -
rechtsannahme hatte kein Hindernis mehr . Der
Bürger und die Bürgerin hatten fürderhin
Rechte in der Gemeinde . Aber auch Pflichten .Die Rechte bestanden in dem Genuß von All-
menden , von Weide - , Hut -, Holz - , Les - und
Laubgerechtigkeiten Aber auch der Genuß von
Acker - und Wiesengerechtigkeiten wir gegeben .
Aus der anderen Seite stand der Teil der Last,die er in der Dorfgemeinschaft mitzutragenhatte .

Welch ein Wandel der Zeiten tut sich auf in dem
Ablauf von kaum vier Generationen . Ungemein
verschieden ist der Charakter der Gemeinwesenvon damals und heute . Die Menschen und ihre
Siedlungen sind eben , gleich allem , dem ewigen
Prozeß der Umgestaltung unterworfen . Be -
stehen blieb und wird bleuen der Begriff von
Recht und Pflicht , wenn auch immer in anderer
Form und Gestalt ! Lukas Müller.

BIfcf über kehl
(Auszeichnung .) Stabsgefreiter Hein -

rich Schneider , Sohn des verstorbenen Ja -
kob Schneider , wurde im Osten mit dem Eiser -
nen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet . Schneider
ist in der Adolf -Hitlerstraße IIS wohnhaft .

Srels Kehl
B. Appenweier . (Heldentod .) Dieser Tagekam die Nachricht, daß Soldat Johann Borho

für Führer und Großdeutschland gefallen ist.Der Gefallene hinterläßt eine Witwe mit zwei
unmündigen Kindern . Er wird als braver
Sohn hiesiger Gemeinde in ehrender Erinne -
rung bleiben .

St . Saud . (Altersjubilar .) Am 26. Aug . wurde
unser Ortsältester Jakob Probst , Schreiner ,90 Jahre alt . Der Jubilar ist noch sehr rüstig .

B. Eckartsweier . ( A lt e r s j u b il a r e.) Indiesen Tagen vollendeten Bauer Johann Kö -
n i g IV , sein 70 ., Landwirt Jakob Hetzel V
sein 88. und Witwe Anna Marie S t r e b e l
ihr 84. Lebensjahr .

(TapfereSoldaten .) Obergefreiter Al -
bert B e i n e r t und Grenadier Kurt Baaßwurden bei den schweren Kämpfen im Ostenmit dem E .K. 2. Klasse ausgezeichnet .

(Rapsablieferung .) Hier wurde der
Winterraps zur Ablieferung gebracht . Bis jetztist ein schönes Ergebnis zu verzeichnen . Wei -
tere Posten von Sommeraps und Mohn stehen
noch aus .

E. Wagshurst . (Sterb efall .) Der Land -
wirt Wilhelm Ell I von hier ist dieser Tageim Alter von 80 Jahren verstorben . Er hattedieses Jahr trotz seines hohen Alters nochErntearbeiten verrichtet .

F. Urloffen . (A l t e r s j u b i l a r i n .) Ihre, :75. Geburtstag begeht heute Samstag FrauBarbara Wiegele geb. Wörner , Ehefraudes Händlers Johann Wiegele (Nudelhaus ) ,Haunauer Straße . Vor Wn Jahren konnte das
Ehepaar öie Goldener Hochzeit feiern .

(Vom Sport .) Bei dem kürzlich in
Schiltach stattgefunden Bannturnier der Banne
40. 114, 169, 170. 407 und 726 konnten die
Jungen des Bannes 726 ( ASV . Urloffen ) gutePlätze belegen . Beim Jungvolk in der Klassebis 0,80 Zentner wurde Egon Langeneckererster und Siegfried S t ö ck e l öritter Sieger .In öer Klasse bis 0,90 Zentner belegte Artur
Spengler öen öritten Platz . Bei Kämpfender Hitler -Jugenö wnrde Fridolin Schnei -
öer im Leichtgewicht erster Sieger und im
Federgewicht Alfred Langenecker dritter
Sieger .

Leutesheim . (UnfallbeiOehmdernte )Beim Einholen von Oehmd verunglückte Frau
Katharina Schneider geb. Baas , Ehefraudes Schlossers Hermann Schneider von hier .Beim Aufladen wurden die Kühe unruhig ,sprangen auf die Seite und warfen den Wagen
um . Frau Schneider , öie sich auf öem Wagen
befand , zog sich bei dem Sturz ernstliche Ver
letzungen an der Wirbelsäule zu , öie ihre Ver -
bringung in öas Krankenhaus nach Kehl not -
wendig machten .

E. Rheinbischofsheim . (Auszeichnung .)
Georg Z impf er , Obergesreiter in einem
Artillerieregiment , Sohn des Landwirts Karl
Zimpfer in der Renchener Straße , wurde mit
öem Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit Schwer -
tern ausgezeichnet .

(Altersjubilare .) Buchbinder Friedrich
Schäfer . Inhaber des Schreibwarengefchäf -
tes in der Karlstraße , konnte dieser Tage in
noch guter körperlicher und geistiger Rüstigkeitim Kreise seiner Angehörigen seinen 81. Ge-
burtstag begehen . Sein 75. Wiegenfest kann
am kommenden Dienstag , den 7. September ,ebenfalls in körperlicher und geistiger Frische,Wagnermeister und Landwirt Friedrich Ho -
n a u e r in der Friebhofstraße feiern . Beide
Jubilars sind trotz ihres hohen Alters uner -
müdlich im Handwerk und in der Landwirt -
schaft tätig .

Sek . Lichtenau . (Vom Kino .) Neb er daS
Wochenende wurde im Lichtspieltheater das
schicksalhafte Filmwerk „Der Meineidbauer "
zur Vorführung gebracht , öas allgemein Auf -
merksamkeit und Interesse fand . Die Wochen-
schau zeigte interessante Bilder aus den poli -
tischen und kriegerischen Geschehnissen der Zeit .

(S ch u l a u S f l u g.) Die Volksschule machtemit den oberen Klassen am Donnerstag einen
Schulausflug nach der Hohkönigsburg im
Elsaß . Die Schüler und Schülerinnen kehrten
zufrieden wieder nach Hause zurück.

(Heldentods .) Dieser Tage traf die
Nachricht ein , daß der einzige Sohn der Fa -
Milte Friedrich F e ß l e r II , der ObergefreiteKarl Fehler , sein Leben für Führer , Volk und
Heimat gegeben hat . Karl Fehler betrieb in
Lichtenau im Hause seiner Eltern seine Satt -
lerei und war ein allgemein beliebter und ge-
achteter Mensch, der im Gesangverein und in
der Freiwilligen Feuerwehr ein vorbildlichesaktives Mitglied war . Er erreichte ein Alter
von 84 Jahren . Ebenfalls erreichte dieser Tagedie Nachricht vom Heldentod ihres Sohnes die
Familie des Schuhmachermeisters FriedrichMeier . Der Obergefreite Georg Meier warder älteste Sohn der Familie Meier und war
von Beruf Korbmacher . Durch fein kamerad .
schaftliches Verhalten als Arbeiter wie als
Sportsmann hat er sich allgemeine Beliebtheit
erworben und war als fleißiger junger Menschbekannt .- Er hat ein Alter von 23 Jahren er -
reicht.

Rheinwasserstände vom 3. September 1948
Rheinfelden 192 (—1) , Breisach 146 ( 4 -11) ,Kehl 198 (—2), Straßburg 182 (—8) , Karlsruhe -

Maxau 341 (—1) , Mannheim 193 (—7) , Caub
112 (- 1 ) .

Am schwarzen Bvcit
NSDAP . , Kreisleitung Offenburg

Motorgefolgschast 1/170 Offcnburg . Morgen Sonntagtrttt die gesamte Motorgefolgfchaft um 7 Uhr auf dem
StfDßfcftulftof zum Tag der Wehrertllchtigung an . Un -
entschuldigtes Fedlen wird streng

^
geahndet .

Gefolgschaft 1/170 Offenburg^ Di?
fchaft tritt am Sonntagmvorgen um 6 .3Ö Uhr auf dein
Otto - Wackerschulhol an . Erscheinen ift unbedingte Pflicht ,SA . -Sturm 15/169 (Sani . ) Ottenburg . Morgen Sonn ,
tag Antreten um 8 Ubr vormittags Schießstand am
unteren MMlbach In HwU (Sportkleidung ) .SA . -Sturm 11 und N/lKS Cffenburn . Morgen Sonn¬
tag Antreten um 9 Ubr mit Sportkleidung auf dem
Aahnworwlatz .

SRD . -Gefolgschaft 1/170 . Die SRD ..Gefdl >as<baft tritt
morgen Sonottag , den 5. Sept . 1943 . vormittag « 6.30
Ubr tot tadelloser Uniform an der SRD .-Dienststelle an .
PiiwktlicheS und voklzSbligeZ Erscheinen wird erwartet .

Marinegefslgfchaft 1/17« vffenvurg . Morgen Tonn -
tag tritt die gesamte Gefolgschaft mit den auswärtigen
und der Dortmunder Schar in tadelloser Uniform (so-

weit vorbanden ) um 7 .15 USr auf dem Otto -Wacker-
fchulbof an .

Nachrichten -Gefolgschaft 1/170 Offenburg . Die gesamteEinheit tritt morgen Sonntag , den 5 . September 1943.
morgens um 6 .45 Uhr . in tadelloser Uniform mit
Riider . soweit vorbanden sind , am Seim am . Eriche!»
nen ist Pflicht . ES werden nur schriftliche Entschul -
di<niiigen angenommen .

Gefolgschaft 1/17« Gengenvach . Di « GefolÄfcha« 1/170
tritt morgey Sonntag , den 5. September morgens um
5.45 Uhr . am Bahnhof zum Tag der Wehrertuchtigung
In Unliform an . BrotbeutelbervAegamg und W &rgelfc,das ersetzt wird , find mit ?üb ringen .

NSDAP .» Kreisleitung Kehl
« « . -« türm 1,169 Kehl . Morgen Sonntagvormittag

um 8 Ubr Antreten für sämtliche Angehörige der SA .
vor den Schießstiindem am Wasserturm .

Hitler -Jugend , Banne 72K/738/740. Betr . : Betei <
liaung am Kreistag in Strasburg , 5 , 9.
1943 . 1. fWtbrer. und Mihrerinn -enarbeitSiagung . An¬
treten 9 .30 Ubr am BiSmarckvlav . Teilnehmer : SJ .-
ftüfiier bis ewfidvieMch KameradsidaftSfiwrer . D ? i.-
Führer bis einsMieftNcb Iu >ng, » g?iiftrer. 2 . Aufmarsch
und Vorbeimarsch . Antreten sämtlicher Einheiten in
valier Stärke um 15.30 Udr am Hagenauer Platz .

' '
'

J

p„d Umgebung
Lahrer Gaststätten vor 150 Jahren

B. Lahr . In ben Lahrer Gastwirtschaften der
„guten alten Zeit " stielte ber Weinverbrauch
eine bedeutende Rolle . Kein Wunder ! Gab es
doch beisv^elsweise im Jahre 1703 noch 50 Lah -
rer Bürger mit eigenen Rebbergen . Im Archiv
der Stadt sind genaue Protokolle über die
Menge des in den Wirtshäusern neu eingeleg -
ten Weines vorhanden , und zwar für die
Jahre 1787 bis 1794 . In den Berichten ist
jeweils auch angegeben , wieviel Wein in jedem
einzelnen Wirtshaus vorhanden war . Aus die-
fem Verzeichnis erfahren wir die Namen der
damaligen Lahrer Gaststätten und ihrer Be -
sitzer. Es gab vor 150 Jahren in Lahr 13 Wirte .
Nachstehend ihre Namen und ihren Wein -
bestand :

I . Sternenwirt Baumann 12 f "hm Wein :
2. Bärenwirt Liermann 124 ? 3. Schwanenwirt
Kramer 108 ? 4. Linbenwirt Liermann 52 ? V.
Grünbaumwirt Baumann 44 ; 6. Löwenwirt
Huber 157 ; 7. Hirschwirt Liermann 162 ? 8.
Pflugwirt Mingabo 272 ? 9. Engelwirt Meurer
289 ? 10. Kronenwirt Huber 113 ? 11 . Sonnen -
wirt Wolf KS ? 12. Adlerwirt Link 37 ? 13. Bln -
menwirt Gümpel 112 Ohm Wein .

»
H. Etteuheim . (Vereidigung beim

RAD .) Am Donnerstagnachmittag war öie
Abteilung 7/273 auf dem Sportplatz im Biehnle
zur Vereidigung angetreten , welcher auch eine
Vertretung der Ortsgruppe der NSDAP , an -
wohnte . In offenem Viereck standen die Män¬
ner des RAD ., ihnen gegenüber waren ' vor
öen Fahnen , mit welchen der Platz der Ver -
eidigung geschmückt war , Spaten und Gewehr
aufgestellt . Nach Meldung öer im Stahlhelm
angetretenen Arbeitsmänner an den Abteilungs -
führer , Oberstfeldmeister Holzapfel , begann
die Feier mit dem Fahneneinmarsch und öem
Lied „Grüßet öie Fahnen ". Nach einem sinnvol -
len Vorspruch und einem weiteren Lied sprach
Oberstfelömeister Holzapfel . Ausgehend von
dem Zeitpunkt des Kriegsausbruchs vor vier
Jahren , schilderte er die Bedeutung der
Stunde , streifte die Bewährung des junge »
Grenadiers und ermahnte die Arbeitsmänner
zur Pflichterfüllung auf dem Platz , wo der
Führer sie hingestellt hat . Sinnreich stellte ber
Abteilungsführer ben Männern die Kamerad -
schaft vor Augen sowie die Bedeutung ihres
Schwurs auf die Fahne und den Führer . In
würdiger Weife gebachte öer Abteilnngsführer
ber Soldaten und Arbeitsmänner , die im ge-
genwärtigen Kampf ihr Leben für öen Bestand
des Großdeutschen Reiches gaben ? öie Fahne
senkte sich und es erklang das Lied vom guten
Kameraden . Dann traten Vormänner der vier
Züge zur Fahne und gemeinsam nnd feierlich
erfolgte der Schwur der jungen Arbeitsdienst -
männer . Noch einmal erfolgte ein kurzer Hin -
weis öurch öen Abteilungsführer nach öem
Schwur unö mit dem Lied „Wir sind öie Fah -
nenträger öer neuen Zeit " fanö die einörucks -
volle Feierstunde ihren Abschluß. Für die an -
wesenden Zuschauer war öie Verewigung der
jungen Männer ein besonderes Erlebnis .

II . Ettenheim . (Heldentod .) Der Rotten -
führer in öer Waffen - ^ , Paul Oberle , er -
litt am 15. August bei den Kämpfen an der
Ostfront den Heldentod . Die Nachricht von dem
Heldentod dieses jungen Soldaten , der im Al -
ter von 21 Jahren stand , löste bei der gesam-
ten Einwohnerschaft große Anteilnahme aus .
Oberle ist der Sohn des in der Zunstgasse
wohnhaften Anton Oberle und dessen Ehefrau
Amalia geb. Strickler .

(Wieder Kleindränungen .) Im
Winterhalbjahr 1943/44 können wieder Klein -
dränungen durchgeführt werden . Um die er -
forderlichen Röhren jedoch zu beschaffen, ist
es notwendig , dcch die Anmeldungen auf
Durchführung von Kleindränurigen schon er -
folgen sollten . Die Reichsbeihtlse beträgt , wie

im letzten Jahr , 50 Prozent der Gesamtkostt^
Für nasse Grundstücke bietet sich die MögM '
fett , diese durch die Dränung wesentlich i»
verbessern und insbesondere im Ertrag j:
steigern . Gerade jetzt, wo jedes Grunösw °
einen guten Ertrag bringen soll , sollte sich
Landwirt der Arbeit verschließen und die
legenheit des Zuschusses ergreifen , denn £sichert sich dadurch auch eine bessere Mögli ?
keit der Bewirtschaftung derartiger Gru »»'
stücke.

A. Ichenheim . (Für Deutschland tK
f allen .) Wachtmeister Rudolf Wälde st»^im Osten öen Heldentod . Im Frühjahr wu^er mit öem EK . I ausgezeichnet . Vor kurz^°
weilte er noch hier auf Urlaub . Er abfolvier»
die 12jährige Militärbienstzeit , wovon er
8 Jahre hinter sich hatte . Der tote Held
26 Jahre alt und hinterläßt die Frau und
Kind . Ebenfalls fiel für Deutschlands Grü°.
im Alter von 28 Jahren Unteroffizier
Jäger , Sohn von Anselm Jäger . Maur ^Er war mit dem EK . I ausgezeichnet . .nd N
terläßt die Frau und zwei Kinder . Die
verliert in Karl Jäger einen treuen Kämp'^Ferner opferte sein Leben auf dem Altar
Baterlanöes Soldat Hermann Roth , So»'
von Heinrich Roth . Der Gefallene stand "f
blühenden Alter von 20 Jahren . Die HeiM '-
gemeinde wird diese drei Helden , die für
Sicherung öer öeutfchen Zukunft ihr Höchst̂
eingesetzt und hergegeben haben , nie vergeße»

B. Kippenheim . (Auszeichnung .)
Obergefreite Walter Schmidt . Sohn Jf,verstorbenen Fuhrmannes Georg Schmidt
erhielt bei einem Artillerie -Regiment imdas Etserne Kreuz 2. Klasse.W. Altdorf . (Heldentod .) Der erst tW
lich mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse «u?S' '
zeichnete Gefreite Josef Loosmann 9fnun sein tapferes , junges Leben auf öem F » ?'
öer Ehre gelassen. Seine Eltern betrauern
ihm einen lieben , braven Sohn . Er wird
vergessen bleiben .W. Altdorf . (Gefallen .) Bei den fch» <*^
Kämpfen an öer Ostfront fanö Gefreiter Er^Koos , Sohn des Friseurmeisters Koos ,öen Heldentod . Den schwer getroffenen Elter ?
und Geschwistern des Gefallenen wendet ß®
allgemeine Teilnahme zu.8. Etteuheimmünster . (Heldentod .) 8#
den Führer und die Freiheit Großdeutschla »^fielen in entschlossener Einsatzbereitschaft
Osten der Obergefreite Hermann Kuhn ^ '
Sohn der Witwe Karolina Kuhner nnd öer
freite Luöwig Grteßbanm , Sohn ££Witwe Katharina Griebbaum . Beiöe H«u^erhielten Auszeichnungen . Auch sie werden
vergessen bleiben . .

(Todesfall .) Vor einigen Tagen ttm
man die im 80. Lebensjahr verschiedene Witt *
Anna Ruf , geb. Singler , zu Grabe . Ein
ben voll Arbeit und Sorge für ihre Lieben sa»
damit seine Erfüllung . Der tüchtigen Haussta '
und Mutter wird man ei» ehrendes Anden ' e»
bewahren . .

M. Rinashei « . (Gefallen .) In schwer^Leib wurde die Familie Josef Muttach verse^die die Nachricht vom Heldentod ihres Soh «^
Gefreiter Josef Muttach , erhielt . Er
22 Jahre alt . Der Gefallene arbeitete V"
Zivilleben bei ber Firma Gautfchie » . Haur >«
Stumpenfabrik , und war im ganzen Ort ^
Nebt . _

(Von der Landwirtschaft .) Bor
ginn des Monats Oktober wird mit der We >^lese kaum zu rechnen sein . Laut Gemeinde'
ratsbefchluß wurde ab Mittwoch , 1. Septem
ber , ber hiesige Rebberg geschlossen , und zwa
vor Tagesanbruch und nach eintretender DU"
kelheit . Kinder , die keine Arbeit im Berg 3'
verrichten haben , ist öer Zutritt überhaupt ve^boten . Auch an Sonn - und Feiertagen ist
Betreten des Weinberges für alle verböte ^mit Ausnahme der Hochgittergasse . Wer 9^
Anzeige gelangt , wird bis zn 20 RM . bestrast'

AmichlNl am Sberrhela
Ehrung Heinrich Landfrieds

Feier zum 50jährige» Arbeitsjubiläum
Heidelberg. Zahlreiche Gäste auS Partei ,

Staat und Wirtschaft , an der Spitze Minister -
Präsident Walter Köhler , Kreisleiter Sei -
ler und Oberbürgermeister Neinhaus
vereinigten sich mit einer stattlichen Zahl von
alten Arbeitskameraden und -kameradinnen
der Firma Landfried zu einer Feier , die der
Ehrung Heinrich Landfrieds galt . Stellvertre -
tender Betriebsführer Werner Landfried gab
dabei einen Rückblick auf die Entwicklung der
Firma , um dann dankbar der ältesten Jubilare
zu gedenken und schließlich ein Bild der Per -
sönlichkeit und des Lebenswerkes seines Onkels
Heinrich Landfried zu geben . Er verlas an -
schließend ein herzliches Glückwunschtelegramm
des Reichswirtschaftsministers .

Betriebsobmann Hans PeterS hob tn
seiner Ansprache die vorbildliche soziale Ein -
stellung Heinrich Landfrieds hervor . Der beste
Dank der Gefolgschaft sei äußerste Pflichter -
füllung .

Im weiteren Verlauf der Feier nahm Mini -
sterprästdent Walter Köhler das Wort , um
die Glückwünsche von Partei , Staat und Wirt -
schaft zu überbringen und dankbar die großen
Verdienste des Jubilars um die Wirtschaft
unseres Gebietes und für die Entwicklung des
eigenen Betriebes zn würdigen und auch
darauf hinzuweisen , daß Heinrich Landfried
als Leiter der Gauwirtfchastskammer stets ein
Rufer im Streit und ein vorbildlicher Mit -
arbeiter war . Der Ministerpräsident hob her -
vor , daß das große Unternehmen stets die
Familieneigenschaft bewahrt habe und in Hei -
delberg bodenständig geblieben sei . Die Ver -
bundenheit mit der alten Arbeiterschaft sei für
den Betrieb besonders wertvoll . Der Minister¬
präsident nahm Anlaß zu betonen , daß die
Betrtebsführer im großen und ganzen im
Kriege ihre Pflicht erfüllten .

Oberbürgermeister Dr . Neinhaus kam
auf die hundertjährigen Begehungen der
Stadt Heidelberg zur Familie Landfried zu
sprechen und überreichte namens der Stadt und
der Bürgerschaft zum Zeichen der Dankbarkeit
ein Bild mit einem Heidelberger landschast-
lichen Motiv . ^ . . .Zum Schluß gab Heinrich Landfried in herz¬
lichen und bewegten Worten seinem Dank für
öie ihm erwiesenen Ehrungen zum Ausöruck .

Pforzhei »». (Gegen ein H a u s gerannt .)
Ein Lastkraftwagen fuhr mit übermäßiger Ge -
schwinöiakeit in westlicher Richtung öurch öie
Dr . Fritz -Todt -Straße . Auf der Kreuzung der
Jspringer Straße verlor der Fahrer vermut -
lich die Geistesgegenwart . Der Lastkraftwagen

prallte gegen ei» Hans überschlug ftch
wurde zertrümmert . Der Führer öeS Wage»:
erlitt eine schwere Brustkorbauetschung ^andere Verletzungen . Sie wurden alle in ^Krankenhaus eingeliefert . Bei dem Lenker »r
steht Lebensgefahr . .

Hagenau. (Z ufammenstoß .) Zwifffl ^Markweier nnd Sulz unterm Wald stieß et"
Personenwagen mit einem Lastkraftwagen
sammen . Der mitfahrende BauunterneM ^
Süß erlitt hierbei einen schweren Schädelbru ^
und starb kurz danach^

Kolmar . (Tagung der Deutschen L °
benS ^ Rettnngs - Gemeinschaft .)
Landesverband Baden - Elsaß der DeutschsLebens -Rettungs -Gemeinschast hält am 4.
5. September 1943 in Kolmar seine diesjährig
Jahresversammlung ab . Das Tressen evo»
eine besondere Bedeutung dadurch , daß
erste« Male auch die elsässischen RetttinS ^
schwimm« Ott dieser Tagung teilnehmen .

Schlettstadt . (Genuß unreifer TrC II U Ö U IU C II C t
ben brachte den Tod .) Der sechs Ja » ^alte So >hn der Witwe Schuster hatte unbeacv ^
unreife Trauben gegessen. Es stellte sitö,J I ,därmverschlingung ein , die den Tod des
gen bereits am andern Tage zur Folge hau ,

Metz. (Zwei Kinder durch Arseni
vergiftet .) In Mittersheim (Lothring ?^fanden spielende Kinder im Elternhaus et»
Dosis Arsenik und naschten davon .
schweren Vergist -ungserscheinungen wuroe»
beide inS Krankenhaus eingeliefert , wo sie
zwischen gestorben sind. Eine ernste MahnU ?v
für alle >Eltern , Medikamente stets sorgfä » w
unter Verschluß zu halte ». .

Bad Dürkheim . (Unwissenheit sKüv
v o r S t r a f e n i ch t.) Eine hiesige Einwogrin hatte es nicht für notwendig gehalten ,
abzuliefern , obwohl sie einen ansehnli « e
Hühnerbestand besaß . Vor Gericht zitiert , ver¬
suchte sie sich damit herauszureden , daß
auch keine Futtermittel bezogen hätte .
mußte sich dahin belehren lassen , daß ei»
Verhalte » einer Sabotierung der Kriegsw ^schaft gleichkomme . Die Frau wurde zu
Mark Geldstrafe oder 40 Tagen Haft
teilt , plus Kosten des Verfahrens . . . .

La«da»/Wm. (Ei » » achahmenSwer * '
Beschluß .) Das Bürgermeisteramt in ® lI"

fmeldingen verfügte , daß sämtliche Aepfel eine
der Gemeinde gehörenden Apfelbaumallee a
kinderreiche Familien und an solche . t>tte
Väter im Felde stehen, verteilt werden . »

Albersweiler/Wm . („P funds " - Birne » '
Eine besondere obstzüchterische Leistung aela »
dem Albersweiler Einwohner Karl Mjl »
Miesel . Von seinem Birnbaum im Weinbe
konnte er Birnen ernten , die je ein Dur «
schnittsgewicht vosl övv Gramm aufwiese «.
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